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Amtliches. 

Berlin, 20. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Rittergutsbeſitzer und Kreis ⸗Deputirten Dr. jur. v. a auf 
Großkmehlen, Kr. Liebenwerda, und dem Superintendenten a. D. und Pfar⸗ 
ger Franz zu Schwerta, Kr. Lauban, den Rothen Adler Orden 3. Kl. mit 
der Schleife, dem Konfiftorial-Sekretär a. D., Kanzlei-Rath Adam zu Bred- 
lu und dem Kämmerer und Rathmann Stein zu Polkwitz, Kr. Glogau, 
den Rothen Adler-Orden 4. Kl.; dem Stadtälteſten Engel zu Leobſchütz 
ben Kgl. Kronen- Orden 4. Kl.; ferner dem Geh. Regiſtrator im Juſtiz ⸗ 
Ministerium Kanzlei⸗Rath Schaffner, bei feiner Verſetzung in den Ruhe ⸗ 
fand den Charakter als Geh. Kanzlei ⸗Rath zu verleihen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes, auf 
orſchlag des Bundesrathes: 1) den Ober- Appellationsgerichts⸗Rath Dr. 
Foigt, Mitglied des hanſeatiſchen Ober- Appellattonsgerichts zu Lübeck, 
den Kgl. preußischen Ober ⸗Tribunals⸗Rath v. Wangerow zu Berlin, 
und 3) den Kl. ſächſiſchen Appellationsgerichts⸗Rath Werner zu Leipzig, 
u Räthen des durch das Bundesgeſetz vom 12. Juni v. J. (Bundesgeſeß⸗ 
att Seite 201) begründeten oberſten Gerichtshofes für Handelsſachen in 
Leipzig zu ernennen ge ruht. 
Dem Kaufmann Eugen Diekelmann zu Stralfund iſt Namens des 
Norddeutſchen Bundes das Excquatur als Kgl. belgiſcher Konſul dafelbft an 
telle des verſtorbenen Konſuls M. Bartels ertheilt worden. 
Die Baumeiſter Wagner, Kö ng und Deymann find zu Marine 
„Ingenieuren für Waſſerbau und Landbau ernannt worden. 


— 


Ober 


N Ein polniſches Programm? 
Unter der Aufſchrift „die poſener deutſche Preſſe“ enthält 
ber „Dziennik“ in ſeiner Nummer vom 18. Juni einen Leitartikel, 
in welchem er nicht ohne Genugthuung die Thatſache konſtatirt, 
daß ſeit einiger Zeit nicht fo ſehr in der Gefinnung und im 
Geſammtcharakter, als vielmehr in der Form oder Behandlung 
Poinifcer Anzelegenheiten bei der hieſigen deutſchen Preſſe 
ine Aenderung zum Beſſern eingetreten jei. Die Erſcheinun en 
* polniſchen Lebens fangen an in derſelben einen gewiſſen 
Antheil und Iutereffe zu erwecken, und wenn ſie auch nicht 
immer jo urtheilt, wie wir wünſchen mochten, ſo bekennen wir 
doch — ſagt der „Dziennik“ —, daß anſtatt des früheren In- 
erentismus und des verächtlichen Stillſchweigens über pol⸗ 
e Angelegenheiten jetzt öfter derſelben Erwähnung gethan 
„„Unter Anderem beweiſt uns dies der vethäl aß mäßig 


der ne reſſe an der Frage 
polniſchen Schreibweiſe, zu welcher beide poſener deutſche Zei⸗ 
gen einige bemerkenswerthe Artikel veröffentlicht haben. Ein 
nliches Intereſſe wird, wie wir nicht zweifeln, ſtattfinden in 
demſelben Verhältniſſe zu den Bedingungen und Erſcheinungen 
eines ſelbſtändigen nationalen Lebens, wie wir es hier entwickeln 
wollen. In dem Maße unſeres Fortſchritts und unſerer natio⸗ 
nalen Entwickelung — gleichviel ob ſie nach dem Geſchmack der 
uns umgebenden Elemente ſein werden oder nicht — werden 
ir wohl immer mehr ihre Anerkennung uns erwerben und wir 
werden verhüten, daß unſere Exiſtenz mit Stillſchweigen über⸗ 
Arüangen werde. Der biefigen deutſchen Preſſe fällt, jo fie ihre 
ufgabe begreift, eine durchaus nicht geringe Aufgabe zu. Wenn 
ke unſer Leben und unſere Verhältniſſe erkennt, kann fie die 
ermittlerrolle übernehmen zwiſchen uns und dem entfernteren 
deutſchen Publikum, welches immer mit den polniſchen und fla⸗ 
wiſchen Angelegenheiten unbekannt war, ſie kann gleich ſehr zu 
unſerem, wie zum Vortheile der Deutſchen der Interpret 
von Verhältniſſen und Angelegenheiten werden, die den Deut⸗ 
ſchen in demſelben Maße unbekannt find, wie ſie werth ſind, 
don ihnen gekannt zu werden. Ein Anfang hierzu iſt zweifel⸗ 
los gemacht und die Anſchauung von den polniſchen Angelegen⸗ 
en ſogar bei einem Organe wie die „Poſener Zeitung“ 
gottlob eine andere geworden, als ſie beiſpielsweiſe in der 
Epoche des glücklichen Aufenthaltes des ruſſiſchen Oberſten Wey⸗ 
marn hierſelbſt war. Dennoch giebt es einen, und zwar einen 
ſehr wichtigen Punkt, in welchem die 50 deutſche Preſſe, 
O worin fie übrigens möglichft genau die Gefinnung der großen 
Mehrzahl der N deutſchen Preſſe theilt — ſich nicht 
Har it und in fortwährende Ungewißheit, welche Stellung fie 
einnehmen ſoll. Dieſe Achillesferſe der hieſigen wie der übrigen 
deutſche Preſſe iſt — das Verhältniß zu Rußland. 
Wir ER: uns hier, den. Dziennik auf einige Minuten 
u unterbrechen, um an das Geſagte unſere Betrachtungen zu 
Fra Weniger um unſeren Leſern ein Urtheil über die 
„Poſener Zeitung“ mitzutheilen, das ſich unſere Leſer ſchon längſt 
gebildet haben, noch weniger um zu zeigen, in welcher Weiſe 
uns der „Dziennik“ über unſere Aufgabe belehrt, die wir und 
bereits nach eigenem Ermeſſen geſtellt haben, und zu deren Aende 
rung der Artikel des „Dziennik“ nichts beitragen wird, geben 
wir die Auslaſſunge des „Dziennik“ bier wieder, ſondern aus 
em Grunde weil mitten hinein in Belehrungen und Urtheile 


| 


einige Gedanken eingelprengt find, die den Schein eines Pro. 


gramms haben. - a 
Der Air ſpricht von der Abſicht der Polen, hier ein 
zſelbſtſtändiges nationales Leben” zu entwickeln. a Dieſe Andeu⸗ 
lung darf gegenüber gewiſſen Erſcheinungen einige Aufmerk- 
ſamkeit beanſpruchen, um ſo mehr, wenn unſere Vermuthung 
ber die Autorſchaft des Artikels ſich beſtätigen ſollte. Denn der 
„Dziennik“ bringt leitende Artikel nur ſelten, und zumeiſt nur 
Inn, wenn ſeine federgewandten Freunde in den parlamentari⸗ 

. ſchen Körperſchaften bierher zurückgehrt find. Der diskretionäre Ton, 
mit welchem der Verfaſſer mit den Abſichten ſeiner Landsleute ſpricht, 
ſcheint uns ein weiteres Zeichen dafür, daß wir die Herzenter⸗ 
gdießungen eines Mannes vor uns haben, der mit im „Rathe 


1 


ener 


Drtiundſtebzigſter 


Dos 


Dienſtag, 21. Juni 


der Götter“ fipt, an ihren Entſcheidungen Theil nimmt und 


Zeilun 


Jahrgang. 


In 
Wien, München, Si. Gallen: 
Rude, Mofe; 
A — cr, Eiflokpla 
» Retemeyer 
Kaffe, 8 — 
afſel, Bern u. : 
€ Sadfe & Co.; 
in Breslau: R. Jeukt; 


in Frankfurt a. M: 
6. E. Daube & Co. 


1870. 


Inſerate i . 
erate 15% die fünf, 


efpaltene Zeile oder 
Raum lamen ver! 48. 


nißmäßig höher, 

find an die Expedition zu richten und ni. für 

die an bemfelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uber Bormittags angenommen. 


die Unſicherheit der Grenzen, nationale Antipathien weijen auf 


auf die Ausführung der Beſchlüſſe den beſtimmendſten Ein. Kampf und Zwiſt zwiſchen den beiden Regierungen hin. 


fluß übt. ; 
Machen wir uns deßhalb dieſe Andeutungen klar. 


1 
1 
1 


iſt unſere Meinung in dieſer Angelegenheit, welche für diesmal, 


Der meinen wir, klar genug ift, als daß fie auch ſeitens der „Po⸗ 


Ausdruck „ſelbſtſtändiges nationales Leben“ iſt etwas unbeſtimmt, jener Zeitung“! einer irrigen Interpretation und dem Vor⸗ 


halten 


wir jedoch damit gewiſſe Erſcheinungen jüngfter wurfe des Widerſpruches in ſich ſelbſt unterliegen könnte. Dieſer 


Vergangenheit zuſammen: dir Begründung eines polniſchen Widerſpruch — wir wiederholens noch einmal — liegt im Cha⸗ 


Theaters, und einer po giſchen 
aus polniſcher Initiative hervorgegangene 
in Koſten und die Beſtrebungen für polniſche Orthographie, 
jo glauben wir als den Inhalt jener Etikette die Abſicht be⸗ 
zeichnen zu können, auf wiſſenſchaftli chem, künſtleriſchem 


| 


und wirthſchaftlichem Gebiete ein eigenes nationalpolniſches 


Leben zu entwickeln. Der Autor vermuthet richtig, wenn er 
meint, daß die Erſcheinungen, welche dieſes Streben zu Tage 
fördern wird, nicht immer dem „Geſchmack“ der die Polen um⸗ 
gebenden Elemente, der Deutſchen ſein werden, denn obwohl wir 
den Polen ein eigenartiges Leben gönnen, meinen wir doch, daß 
die Wiſſenſchaft zum großen Theil, das wirthſchaftliche Gebiet 
durchweg ein internationaler Boden ſein ſollte auf dem wir 
uns, wenn auch durch die Politik getrennt, friedlich zuſam⸗ 
menfinden könnten, durch keine nationalen Scheidegrenzen ger 
ſchieden, um mit vereinten Kräften das zu erſtreben, was wir, 
Deutſche und Polen geſondert, ſchwer oder gar nicht erreichen. 
Das würde auf das Gedeihen unſerer Provinz und die Hebung 
des Wohlſtandes der Bevölkerung von der ſegenreichſten Wirkung ſein. 

Indeſſen wollen wir auch dem Autor das erwartete Zuge⸗ 
ſtändniß nicht vorenthalten, daß wenn die Polen auf dieſen Ge⸗ 
bieten wirklich etwas Tüchtiges leiſten, ſie damit mehr unſere 
Anerkennung erwerben werden als durch die bisher beliebten 
Feſte und Aufzüge. Die frühere Feier der Lubliner Union und 
die Gedächtnißfeier, zu welcher die Auffindung der Leiche des 
großen Polenkönigs Kaſimir Veranlaſſung gab, erinnerte und 
lebhaft an eine in Deutſchland begrabene Epoche, da wir noch 
glaubten, mit Schützen⸗, Sänger und Turnfeſten, mit Auf⸗ 
erweckung des Gedächtniſſes an die Leipziger Völkerſchlacht und 
andere Jubiläen die deutſche Einheit herzuſtellen. In Gas 
lizien dauert dieſe bobe "a 20 nationalen Feſten und 

vaſten eut. er en im “ 
ur = polniſchen Turnfeſt in Galen beweiſt, daß die 
realiſtiſche Politik, welche ſeit 1866 im norddeutſchen Bunde 
immer mehr zur Geltung kommt, auch auf die Polen in Preu 
ßen nicht ohne Einfluß geblieben iſt. Einſam jammert darüber 
ein Korreſpondent in dem zu Dresden erſcheinenden, wegen ſeiner 
e etwas übel beläumdeten Polenblättchen, ge⸗ 
nannt Tydzien. 

Dieſes Programm, den Luftballon der Feſtbegeiſterung, auf 
dem man ſo oft zum Himmel fuhr bis die Erde verſchwand und 
man ſein luftiges Fahrzeug für die eigentliche Welt hielt, zu 
vermeiden und dafür ſich auf dem realen Boden eine tüchtige 
Grundlage zu ſchaffen, kann uns bedingte Achtung abgewinnen. 
weil es die Arbeit über die Träumerei, den Kern über Schaale 
und Schein ſetzt. Indeſſen liegt darin keineswegs der Endzweck 
des vor unſeren Blicken ſich enthüllenden Umſchwungs. In ſei⸗ 
nem zweiten Theil, auf, den wir nun übergehen, verräth uns 
der Leitartikel des „D iennik“ wenn auch nicht mit klaren Wor⸗ 
ten, daß was er „die weitere Entwicklung des nationalen Lebens“ 
nennt, nur das Mittel zum Zweck ſein ſoll; der Autor nennt 
ibn nicht, allein er eröffnet uns eine Perſpektive, die uns dieſen 
Endzweck ahnen läßt. 8 

„Die hieſige Preſſe, jo fährt der, Dziennik“ fort, wiederholt 
von Zeit zu Zeit allerdings die ihr zugehenden thatſächlichen 
Nachrichten von ruſſiſchen Gewaltthätigkeiten, von den Thaten 
des despotiſchen Ruſſenthums in Polen, Litthauen und den bal⸗ 
tiſchen Provinzen, aber alte Gewöhnung iſt zu ſtark und zu ein⸗ 
gewurzelt, als daß die deutſche Preſſe daraus ein⸗ für allemal 
einen ſichern Schluß ziehen und eine beſtimmte politiſche Stel⸗ 
lung hinſichtlich Rußlands nehmen ſollte.“ Noch werde nicht 
genugſam das Recht der Polen gegenüber dem Unrecht der 
ruſſiſchen Regierung anerkannt. Die deutſche öffentliche Mei⸗ 
nung und ihre Organe müßten nothwendiger Weiſe eine klare 
Stellung zu dieſer „für Deutſchland und ganz Europa wich⸗ 
tigen Angelegenheit“ nehmen. „Nicht genug aber, daß ſie 
dieſe Stellung nicht nehmen, oder gläubig den Schwankungen (?) 
der auswärtigen Politik der Regierung folgend nicht nehmen 
wollen, verdrehen fie die Anſichten und Winke, welche ihnen 
anderswoher zugehen.“ Und an dieſe beachtenswerthe Andeu⸗ 
tung, welche klar zeigt, wie ſehr man im polniſchen Lager be⸗ 
müht iſt, die öffentliche Meinung in Deutſchland für ſich zu 
gewinnen, knüpft der „Dziennik“ einen Vorwurf gegen unſere 
Zeitung, weil wir einem unſerer Korreſpondenten in Berlin er⸗ 
laubt hatten, einen leiſen Widerſpruch in ſeinen Anſichten über 
das Verhältniß von Preußen und Rußland zu entdecken. Um 
dieſen „Widerſpruch“ von ſich abzuwälzen, giebt der polniſche 
Politiker folgende Erklärung ab: „Im Augenblick ſind nach 
unſerer Meinung Preußen und Rußland nicht durch ein gemein 
ſames Intereſſe und gemeinſame ziviliſatoriſche Aufgaben, ſondern 
durch die Gemeinſamkeit der nächſten Aktion verbunden, durch 
das unvermeidliche Beſtreben ſeitens der einen wie der andern 
Regierung, Oeſterreich zu vernichten und durch die Ungewißheit 
über das Verhalten Frankreichs. Entferntere Ausſichten dagegen, 
wie das . Streben nach der Herrſchaft auf der Oſt⸗ 
fee, das Schickſal der baltiſchen Provinzen, Handelsintereſſen, 


Ackerbauſchule, die rakter der Situation und der zukünftigen Aufgaben beider 
Ausſtellung Staaten.“ u 


Die polniſche Preſſe verfolgt dieſe Angelegenheit ſehr aufs 
merkſam, meint der Verfaſſer, 120 ſpricht dabeß 5 Wan — 
daß wir unſer Publikum bei Zeiten auf die Eventualltäten auf⸗ 
merkſam machen mochten. 

Und warum wohl? 


Wir wüßten es uns wirklich nicht zu erklären, wenn nicht 


5 


unter den polniſchen Führern ein neues Programm verein dart 
worden iſt, das etwa folgendermaßen lautet: 
I. Innere Politik: Stärkung und Entwickelung des na= 


tionalen Lebens, einmal um gekräftigt zu ſein, wenn irgend 


welche günſtige Kataſtrophe eintritt, dann aber auch, um 
moraliſche Eroberungen bei den Deutſchen zu machen, deren 


Verhalten bei einer Kataſtrophe von größtem Einfluß für 


; Polen ſein kann. 


— 


moraliſchen Ueberzeugung in Deutſchland, daß zwiſchen 
Preußen und Rußland ein Krieg mit Nothwendigkeit aus⸗ 
brechen müſſe. 
Aktion verbunden: Theilung Oeſterreichs; die Auflöjung 


des Kaiſerreichs zu beſchleunigen, iſt Sache der Polen und 


anderen Slawen. Wenn Preußen und Rußland nicht 
ſchon während der Theilung in Streit gerathen, dann 
müſſen die Dinge bald nachher dau treiben. Auf dieſe 
Kataſtrophe gilt es, ſich vorzubereiten und — Andere. 
III. Endziel: Befreiung Polens. 


Dental n b. 
Berlin, 20. Juni. Der „Wanderer“ läßt ſich aug 
Berlin ſchreiben, daß der aus „Paris zurückgekehrte franz 
in der Gotthard bahn Inter 


im Auswärtigen Amte 3 


daß eine ſolche von franzöfiſcher Seite in Florenz 


gierung die Vorlegun 
nächſten Jahre hinautſchieben wolle, 


Preußen ſuchen.“ 


Graf Benedetti hal keine Intervention in Sachen der Gotthard⸗ 
bahn angekündigt und ebenſowenig etwas dem Aehnliches gethan. 


Aeußere Politik: Vorbereitung und Gewinnung der 


Beide Staaten find nur für die näch ſte 


ok ee, EN Tu 


Bar. 


* 


u 
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Gewib {ei e, 
ewiß ſei ferner, 
0 und Erutt⸗ E 
gart bereits erfolgt ſei. Ein bezeichnender Ausdruck dafür ii 
in der Ankündigung Lanzas zu finden, daß die italieniſche Mu 
des Geſetzes über jene Bahn bis zum 
„Das hat hier,“ fo ſchließt 
die betreffende Korrespondenz „überaſcht und gleichzeitig Beſtür⸗ 
zung erregt, weil andere Momente hinzugetreten ſind, welche den 
Beweis ablegen ſollen, daß die Tuilerien einen Konflikt mit 
Dieſe Behauptungen werden, wenigſtens ſoweit 
ſie Berlin betreffen, aus beſter Quelle als erfunden bezeichnet. 


N 


ar A 


Wenn Lanza die Vorlage des Geſetzes über dieſe Bahn hinau . 


ſchieben wollte, jo ergeben die Verhandlungen der italieniſchen 


Kammer, daß dies lediglich aus Zeitmangel geſchehen ſollte, daß | 


das Geſetz aber, falls ſich inzwiſchen Zeit findet, noch in dieſer 
Seſſion vorgelegt werden wird. Die Anſicht der italieniſchen 
Regierung iſt gutem Vernehmen nach in einem Artikel der 
„Opinione“ vom 16. Juni ausgeſprochen, in welchem der Gott⸗ 
hardfrage jeder politiſche Charakter abgeſprochen und geſagt 
wurde, der Grundgedanke derſelben ſei italieniſcherſeits, den ma⸗ 
ritimen Erzeugniſſen Italiens einen direkten Weg nach Konſtanz 
zu eröffnen, während das Binnenland mit derſelben die Vortheile 
des Hafens von Genua erſtrebe. — Zu den vielen gemäßigten 
Stimmen in der franzöfiihen Preſſe, welche ſich in dieſer 
Angelegenheit geäußert haben, hat ſich neuerdings noch 
eine gesellt, von der man ſonſt nur Ungünſtiges über Preußen 
zu hören pflegt. Auch die „Revue des deux Mondes“ nämlich 
erklärt entſchieden, daß es fih nur um eine kommerzielle An⸗ 
Ben handle und daß Frankreich kein Recht und keine 
eranlaſſung hätte, etwas anderes zu thun, als den Ver⸗ 
ſuch u machen, mit den Unternehmern zu rivaliſiren. — 
iniſter für die landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten tritt heute eine Reiſe nach den weſtlichen Provin⸗ 
zen an. Wie man vernimmt, dürfte ſich dieſelbe unter anderem 
auch auf eine Beſichtigung der heſfiſchen Geſtüte und auf einen 
Beſuch der Bocker Haide zur perſönlichen Prüfung der dortigen 
rt beziehen. — Die Wahlen zu dem Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereinen zuſtehen, find bereits von der Lande 
wirthſchaftsgeſellſchaft zu Celle, welche die Stellung eines Zentral» 
Vereins für die Provinz Hannover einnimmt, vollzogen und das 
Reſultat derſelben gemeldet worden. In den anderen Provin⸗ 
zen werden die Wahlen wohl kaum vor der Ernte vorgenom⸗ 
men werden können. — Von dem Konjiftorium der Pros 
vinz Schleſien iſt eine Zuſammenſtellung über die Verhält⸗ 
niſſe der dortigen evangeliſchen Kirche im Jahre 1869 veranſtal⸗ 
tet worden. Es befanden ſich daſelbſt am Schluſſe des Jahres 
1,704,000 ev. Einwohner, unter dieſen 11,248 getrennte Luthe⸗ 
raner. Die Zahl der Kommunikanten betrug 1,035,441, der ge⸗ 
tauften Juden 21, der Konvertiten 835 und zwar als Konfir⸗ 
manden 445 und als Erwachſene 390. Rück⸗ oder Uebertritt 
zur Landeskirche haben ftattgefunden 68 von den getrennten Lu⸗ 


ollegium, welche von jetzt ab den landwirth⸗ 


thol. Diffidenten. Dagegen ſind übergetreten aus der Mitte 

der Evangeliſchen zu den getren uthekanert 12, zu der ka⸗ 

thol. Ride 42 und zu den Diffidenien 1 rſonen. Es wur⸗ 

den 16,038 Paare getraut, darunter 2469 Miſſhpaare, 57,984 

eheliche und 8305 uneheliche K eta ſtarben 49,344 

Perſonen und zwar 25,1 dr 1 7 4 Erwäachſene. 
au . 
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biefige Demokratie, ein Verdruß, der 


Die Zahl der Selbſtmorde bell ii 
Berlin, 20. Juni. Die 


a rankfurter, die ſeit 66 
geſcht 


das Mi ‚verfolgt, daß fie ſich einbilden, fie müßten aus 
Antipathie gegen Preußen außerordentlich demokratiſch ſein und 

1 üßten es nicht allein ſein ſondern ſie ſeien es auch wirklich, 
ne 


ſind mit ihren Abgeordneten wirklich übel dran. 1 2 v. Roth⸗ 
ſchild, der arne des allgemeinen Wahlrechts, iſt zwar ein 
durch den glängen en Namen, den er trägt, imponirender Abge⸗ 
ordneter, allein mit ihm als Vertreter eines demokratiſchen Frei⸗ 
ſtaates iſt doch wenig Staat zu machen, abgeſehen davon, daß 
er in ſeiner Größe verharrend bei den Debatten des Reichstags 
immer ſtill ſchweigt und bei den Abſtimmungen häufig fehlt. An 
Stelle Kuglers, der das Verbrechen beging bei den Setekfurter 
Rezeßverhandlungen die Stelle der vernünftigen Erwägung zu 
verkreten, ſetzte die entrüſtete Demokratie bekanntlich G. Weiß, 
den talentvollen aber einſeitigen Redakteur der „Zukunft“, den 
Schüler Jakobi's, den Mann des Proteſtes und des emphati⸗ 
chen „Nein“. Weiß ſetzte den Frankfurtern nach ſeiner Wahl 

den Standpunkt der Negative noch des Breiteren auseinander, 
wurde mit Jubel empfangen und entlaſſen und bisher hörte 
man nie, daß es den Frankfurter Politikern unter der Führung 
Sonnemannes, eines Mannes von ebenſo großer Bedeutung im 
Rath der Demokratie als an der Börſe, des Nein zu viel 
eworden ſei, welches in ihrem Namen . Abgeordneter 

immer wieder als Feldgeſchrei ertönen ließ. it dem 
Programm der hieſigen demokratiſchen Partei, an deren Spitze 
G. Weiß ſteht, iſt aber die „Fr. Ztg.“, das Organ Sonne⸗ 
manns und der Frankfurter Demokratie gleichwohl äußerſt 
wenig zufrieden Mit der Partei Bebel⸗ Liebknecht, trotz deren 
Grundſätze bezüglich der Bodenfrage und trotz ſonſtiger äußerſt 
ſozialdemokratiſcher Grundſätze konnte die „Fr. Ztg.“ bezüglich 
aller „praktiſch⸗politiſchen Fragen“ ſich noch kürzlich einverſtanden 
erklären, denn die währe „praktiſch⸗politiſche Frage“, die beide 
Parteien, die Frankfurter Börſendemokratie und die Sozial⸗ 
demokraten à la Bebel⸗Liebknecht verbindet, iſt eben der ge⸗ 
ſchworene Haß gegen daß preußiſche Staatsweſen. Hierin leitet 
die neue hieſige demokratiſche Partei der „Fr. Itg.“ offenbar 
nicht genug! Die „Zukunft“ zeichnet ſich zwar bekanntlich auch 
nicht gerade durch Schwärmerei für Preußen aus, aber ſie iſt 
werigitend weniger verſeſſen darauf, im Bunde mit den bai⸗ 
riſchen Schwarzröcken und welfiſchen und 0 f ed Treu⸗ 
bündlern Deutſchland von dem preußiſchen Alp zu befreien, als 
e die in Nord und Süd verſprengten Fragmente der ſogen. 
Volespartei find. Daher der Verdruß der „Fr. Ztg.“ über die 
lie über das verkehrte Bes 

ginnen, die Budgetverweigerung an die Spitze des Programms 
ellen, an ſich ganz vernünftige und wohlerwogene Dinge jagen 
it Man darf begierig ſein, wie dieſe Meinungsdifferenz — einer⸗ 


eis zwiſchen den Frankfurtern und ihrem Vertreter, andererſeits 


2 


partei“ ſich im weiteren Verlaufe geſtalten wird. 


zwischen einer norddeutſchen Demokratie und der ſogen. „Volks⸗ 
\ Bisher war 
Jacoby das beiden. gemeinſame Orakel, aber auch dies Ver⸗ 
hältniß kann natürlich nicht vorhalten, wenn beide Parteien ſich 
mit einander zu ſtreiten beginnen. — Die mehrerwähnte War⸗ 
nungstafel im Thiergarten, über deren Androhung der 
„Leibesſtrafe“ ſich kürzlich in hieſigen Blättern ein lebhafter 
Streit erhob, iſt neuerdings entfern worden, leider aber wie ſich 
jetzt herausſtellt, nicht durch eine hohe, zur Einſicht gekommene 

olizeibehörde, ſondern durch einen Akt der Volksjuſtiz, welche 
den a Streit dadurch aufs Kürzeſte ſchlichtete, daß fie 
den Gegenſtand derſelben aus der Welt ſchaffte. Die „Kreuz⸗ 


Deutſche Einwanderer in Amerika. 
Aus Pittsburgh (Pennſylvania), datirt vom 1. Juni, erhalten wir fol« 
genden Brief: 

Da die Einwanderung aus Deutſchland nach Amerika noch nie ſo ſtark 
War, als in dieſem Jahre, und wie aus den Schiffsliſten zu erſehen iſt, ein 
bedeutender Theil der Einwanderer aus der Provinz Poſen kommt, fo et» 
laude ich mit, die ergebene Frage an Ste zu richten, ob Sie nicht geneigt 
wären, in Ihr gefchägted und in der Provinz Poſen am meiſten zum 
Blatt folgende Warnung N ilderung hieſiger Zuſtände 
aufzunehmen. Vielleicht kühlt dieſer Bericht eines es mit ſeinen Landsleuten 
w 15 17 Poſeners, der ſchon ſeit mehreren Jahren die Heimath ver- 

ken um auf amerikanſſchem Boden fein Glück zu ſuchen, und der bg . 

t dana hatte, die hieſigen Zuſtände aus eigener Erfahrung und An⸗ 

ung kennen zu lernen, ſo manchen Leſer Ihres geſchätzten Blattes, der 

uch an dem Auswanderunge fieber leidet, ein wenig ab und bewahrt ihn 
noch bei Zeiten vor Unglück und Reue über einen unbedachtſamen Schritt. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika find wohl ein großes und 

reiches Land, doch hat der Unternehmungsgeiſt des Amerikaners ſchon einen 
bedeutenden J ſeiner Reichthümer jo ausgebeutet, daß die Zeiten, in denen 
Amerika das Eldorado für Einwanderer war, längſt vorüber find. — Mit 
einem Eee und freudeſtrahlenden Antlitz und der feſten Zuverficht auf 
eine glückliche Zukunft betritt der Deutſche den amerikaniſchen Boden. Ihm 
träumte in ſeiner alten Heimath ſo viel von dem Gold und Silber, das er 
ier auf der Straße zu finden hoffte, er hörte ſo viel von den ſpottbilligen 
Deeiten für welche hier Land verkauft, fa ſogar öfter verſchenkt werden ſoll, 
er las ſo viel von dem hohen Lohn, der hier für ganz gewöhnliche Arbeit 
bezahlt wird, daß es wohl nicht zu verwundern ift, wenn er mit dem Be⸗ 
wüßltſein ans Land tritt, er werde am nächſten Tage ſchon, wenn auch nicht gleich 

d und Grundeigenthum, ſo doch Arbeit für ſo hohen Lohn finden, daß er 

binnen kurzer Zeit bei geringer Sparſamkeit ein reicher Mann werden muß. Doch 
a hart, wie bitter iſt die Enttäuſchung, die nicht gar zu lange auf ſich warten 
Läßt. An Arbeſtskräften ift in ganz Amerika ein ſolcher Ueberfluß, daß der friſch 
Angekommene — oder Grüne, wie er hier zu Lande genannt wird — ſehr 
Bed fein kann, wenn er in einigen Wochen erſt Arbeit findet. Der 
andesſprache nicht mächtig, unbekannt mit den hieſizen Verhältniſſen, muß 
er nur gar zu oft die härteſte Arbeit für ganz geringen Lohn verrichten — 
nur um fein Leben zu friſten. Leider muß ich hier bemerken, daß a der 
Deutſche, anſtatt ſeinem Landsmanne unter die Arme zu greifen, deſſen Kräfte 
o viel wie möglich auszubeuten ſucht. Er weiß es, daß der „Grüne“ wegen 

ukenntniß der engliſchen Sprache oft gezwungen iſt, beim Deutſchen Arbeit 
u ſuchen, er weiß es auch, wie ſchwer es iſt, Arbeit zu finden und macht 
fi nicht das gertmafte Gewiſſen daraus, feinen Landsmann womöglich nur 
für Koſt und Lo 


nebſt einer kurzen 


tiger Handwerker und ne 8 Een 
Fabrik zu finden, wo er auch höheren Lohn erhält, ſo kann er ückli 

l 5 m er einen Fabrikherrn 8 en den Sommer Er Wluter 
arbeiten läßt. 


5 


is die härteſten Arbeiten vom frühen Morgen bis in die 
te Nacht hinein verrichten zu laſſen. — If der neu Eingewanderte ein 
lingt es ihm, bald Arbeit in elner größeren 


O Berlin, 20. Juni. [Poſtaliſches. Lebens. et» 
ſicherung für Offizire. Eiſenbähn Berlin Stral- 
ſund. Vom Hofe)” vor Kurzen ein hoheter Poſtbe⸗ 
amter zur Kenntnißnahme der Perſonal- und Betrieböverwaltung 
des Poſtweſens nach Süddeutſchland entſendet wurde, haben wir 
an dieſer Stelle bereits die in Ausſicht fe ende Reorganljafion 
dieſer Berwaltungd;iweige im Poſtweſen des Nördd. Bündes in 


Ausſicht lt. heilung findet jetzt in vollem Um⸗ 
fange ih Basin n Ap , daß ee er 


SE n 


anſchauungen ſeines 
wonach die Beſchwerden aus den Mittel⸗ und Klein⸗Staaten 


über zu große Weitläuftigkeit und damit verbundene Koſtſpielig⸗ 
keit der jetzigen Verwaltung für das große Verwaltungs gebiet 


der Nordd. Poſtverwaltung durchaus ungetechtfertigt erſchlenen. 
Es find nach allen Richtungen hin Reviſionen und Erhebungen 
über den Poſtbetrieb nicht nur in Süddeutſchland, ſondern auch 
in den Nordd. Staaten unter Vergleichung früherer und jetziger 
Verhältniſſe angeorduet, und zur Berathung eines neuen Orga⸗ 
niſationsplanes ſollen in der zweiten Hält des Juli hier in 
Berlin Poſtkonferenzen zuſammentreten. Zu letzteren werden 
die Oberpoſtdirektoren ſowie hervorragende höhere Poſtbeamte 
eingeladen werden, und es heißt, es ſollte denſelben bereits ein 
fertiger Plan als Grundlage der Berathung vorgelegt werden. — 
Das früher vielfach beſprochene Projekt der Lebens verſicherung 
für Offiziere ſcheint wiederum in den Vordergrund treten zu 
ſollen. Im Miniſterium des Innern fand daſſelbe an dem 
langjährigen Dezernenten für Verſicherungsweſen, Geh. Reg. 
Rath Noah, einen eifrigen Gegner. Seitdem derſelbe nun zu⸗ 
rückgetreten, iſt das Projekt dem Miniſter des Innern zur Ent⸗ 
ſcheidung wiederum unterbreitet worden, welcher demjelben nicht 
abgeneigt ſein ſoll, ſo daß man eventl. das Inslebentreten des 
Planes mit dem 1. Januar k. J. für wahrſcheinlich hält und 
zwar mit der Maaßgabe, daß Aufnahmen zwei Mal im Jahre 
am 1. Januar und am 1. Juli ſtattfinden ſollen. — Zu den 
vom Könige vor feiner Abreiſe erledigten Gegenſtänden gehört 
die Ronpeiiiönirkkin der Eiſenbahn Berlin⸗Stralſund. Da das 
Kapital von der Geſellſchaft berekts aufgebracht iſt, wird der 
Bau der Bahn unmittelbar in Angriff genommen werden — 
Zur Säkularfeier König Friedrich Wilhelms III. wird auch die 
Tochter des Königs, die Frau Großherzogin von Baden, hier 
erwartet. Die Königin Auguſta trifft ſchon um die Mitte des 
nächſten Monats hier ein um bis zum 5. oder 6. Auguſt auf 
Schloß Babelsberg zu refidiren. 

— Der „St. Anz veröffentlicht das Geſetz vom 11. Junf, betr. das 
Urheberrecht an Schriftwerken, Abbildungen, muſikaliſchen Kompofitionen 
und dramatiſchen Werken. 

— Der Konig hat, wie verlautet, für die Abgebrannten 
in W 20,000 Frks aus dem Kron⸗Fideikommiß⸗Fonds 
angewieſen. i ’ 

— Nach einem Bulletin vom 20. d. iſt das Befinden ber 
Frau Kronp rinzeſſin ſo wie der neugeborenen Prinzeſſin 
den Umſtänden nach ganz befriedigend. 

— Ueber den Empfang des Prinzen Adalbert, der, 
wie bereits gemeldet, am 16. d. Mts. auf dem Panzerſchiff „Kö⸗ 
nig Wilhelm“, von Kiel kommend, in Spithead eingetroffen 
war, berichtet die „Engl. Korr.“: 2 

Während das Schiff vor Anker ging tan es Salutſchüſſe mit der 
Garniſen und dem „Duke of Wellington“ enſchiff des engliſchen Ma⸗ 
rine-Oberbefehlshabers Sir J. Hope aus. Da tete der norddeutſche Bize⸗ 
Konſul, Kapitän Morris, dem Schiffe einen Beſuch ab und werde bei feiner 
e e ee ee 

er en e. Marine e y „Fire 5 
a ert ku ie Wſchen 0 Seitens des „König 


Wg 0 i Beh ah. Der Prinz begab ſich, nachdem ihm die Macht 
elm? einen Beſuch ab. gab ſich, nachdem ihm die Ya 
zur Verfügung g'ſtellt und die Norddeutſche Ilagge aufgezogen war, unter 


auf zu arbeiten und beginnen ihre Arbeit oft erſt im Mal. Was ſich nun 
der Keipige, Arbeiter den Sommer über erſpart hat, if er gezwungen, im 
Winker zuzufetzen, und wie oft, ja zu oft nur, reicht feine Erſparaißz nicht 
aus, und das bditterſte Elend — Hungerenoth harren feiner. Ebenso 
geht es dem Farmer oder Landarbeiter. Ein Jarmbeſitzer verlangt hier nur 
um Sommer Arbeitskräfte. En Winter entläßt er den Knecht und fucht 
5 ſo viel wie möglich allein zu behelfen. Der auf einer Farm 275 
ohn iſt überdies ſo gering, daß das erſparte Geld nicht lange ausreicht, 
falls man außer Arbeit iſt. Daß Elend ift hier in Folge der Arbeitsloſigkeit 
im Winter ſchrecklich. Laut Beric ten der „Newporker Times“ und „Sun“ 
waren in der Stadt Newyork allein ca. 80,000 Menſchen, die vergangenen 
Winter keine Arbeit finden konnten und von dem Almoſen, das ihnen der 
als mildthätig bekannte Amerlkaner zukommen ließ, kümmerlich ihr Leben 
feiften mußten. — „Jal“, wird nun ſo Maucher jagen, „Warum geht Ihr 
nicht tiefer ins Land, weiter 1 Weſten oder Süden? Daß in Newyork 
ein ſolcher Ueberfluß an Arbeitskräften herrſcht, ift nicht zu verwundern, da 
der größte Theil der Einwanderer, die in Newpork landen, aus Mängel an 
Mitteln zur Weikerreiſe gezwungen iſt, in dieſer Stadt zurückzusleiben, doch 
welter tiefer im Lande heriſcht Mangel au Arbeitskräften, dort gehet hin, 
dort wartet man ja nur auf Euch!“ — Als Antwort hierauf will ich die 
wörtliche Ueberſetzung einer in einer amerikaniſchen Zeitung vom 24. Mat d J. 
enthaltenen A für Einwanderer beifügen, und muß hierbei bemerken, 
daß ich aus eigener Anſchauung den in dem amerlkaniſchen Blatte geſchilderten 


Warnung vor dem Weſten. Die „Newyork World“ entwirft für 
die Leute im Oſten das folgende adſchreckende Bild vom fernen Weſten: 


„In das Land der Freiheit, nach dem Weſten hin!“ fingt Charles 
Mackey und Horace Bseeley ſingt's ihm nach, indem er den armen Teufeln, 
welche kaum D. 2. 50 ihr eigen nennen können, den guten Rath giebt, 250 
D. zu nehmen, nach dem Weſten zu gehen und dort eine Farm zu kaufen. 
So fingen die Poeten, doch die Sprache der Profa if eine ganz andere, 
verſchiedene, wenigſtens, was Kanſas betrifft. Ein aus Kanſas Cily einge- 
troffener Brlef iſt wohl geeignet, alle JAuſtonen zu zerſtören. Die Arbeit 
iſt knapp und viel billiger als im Often, In Humboldt ſteden etwa tau- 
I Emigrantenwagen, aße t mit jammernden Frauen und ſchreienden 

ndern, deren 5 ge die Gatten und Väter er ihrer Thorheit an- 
Hagen und denjenigen fluchen, welche fie verleitet haben, den Staub des 
Dfens von ihren Schuhen zu ſchatteln und nach Welten zu ziehen, gleich 
einem Kriegsheer mit fliegenden Fahnen; dahin zu gehen, wo — wie in 
Douglas Jerolds „Auſtralla“ — die Erde, fobald fie mit der ie gekltzelt 
worden, Einem mit Ernten entgegzenlächelt. Seſt den letzten 5 Wochen iſt 
die Dürre fo groß geweſen, daß das Erdreich daſeldſt zuſammengeſchrumpft 
und geborſten iſt. Waſſer iſt kaum zu bekommen und zu den Leiden des 
Hungers geſellen ſich jetzt noch die Qualen des Durſtes. Wroße Züge von 
Emigranten kehren jetz vom Weſien zurück, zufri den, Ihr nacktes Leben 
Jae fo üderfluthet, daß es für 
irgend eine Art von Bequemlich — 
8 


| gerettet zu haben. Kanſas iſt jetzt von 
einen Reiſenden nahezu —2 ift 


Die melſten Fabriken in Amerika hören zum Winter | zu finden. Diebe und Mörder tten f zuſammen und machen dort 


Zuſtand als vollſtändig wahrheitsgetreu und aus dem Leben gegriffen finde, 


in 
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be ö 8 Sand, Am ufet wurde dez 

or El. . 8 Fu ze { fer 1 intoffigtere und — 
Bizekomftl empfangen, während eine Ehrengarde mit de 

e. bert tand In Begleitung des engliſchen Wa e 


und S Bullers beſuchte der Prinz nebſt den 
Dlkhinesifüterhnte A nmate 0 dere is 

— Die „Köln. Volksztg.“ (Organ der kath. Partei) — 
zug auf eine ( int haeilte) Nachricht der „Allg. 300% 
„Wit koͤnnen dieſe Miltheilung der Hauptsache nicht beſtätig 
Die Herren Peter Reichensper ger, Mallinckrodt > 
Windthorſt haben zwei Schreiben — das erſte ſchon vor ein 
gen Monaten — nach Nom geſchickt, in welchen ſie mit Außer 
achtlaſſung jeder dogmatiſchen Erörterung lediglich vom O 
tunitäts⸗ Standpunkte aus auf die Schwierigkeiſen hin 12 
welche für die katholiſche Kirche in Deutſchland durch die 
fehlbarkeits- Definition zu befürchten wär n. Die Schreiben un. 
nicht direkt an den Papſt, ſondern an eine ihm nahe ſtehen 
hochgeſtellte Perſönlichkeit gerichtet. 


— Das hieſige Stadtgericht hat ſich — in einem am 
den Bezirksvorſteher Liepmannsſohn gerichteten Beſcheld abe 
die Frage, in wie weit bei der Beſtellung von Vormünder 
auf das Religions bekenntniß Rückſicht zu nehmen ſei, au 
führlich . Hr. Liepmannsſohn hatte in einer aß 
das Präſidium des Stadtgerichts gerichteten Eingabe beantraß 
„daß fortan in den Formularen zu Requiſttionen an die 
zirksvorſteher für die Vorſchläge von Vormündern der buche 
übliche Hinweis auf die Religion des vorzuſchlagendes Vormund 
unterbleibe, da ein ſolcher H nweiß mit dem Geſetze vom 
Juli 1869, betreffend die Gleichberechtigung der Kbnzeſſtane, 
in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Beziehung unvereinba 


erſcheint.“ Darauf iſt ihm von Seiten des kgl. Stadtgericht 
v 


Folgendes erwidert worden. . 
e ne Pr 


Ihre an das Präſidium des Stadtgerichts — 
27. d. M. ift an uns, als die zuftändige Abtheilung für Vormund f 
ſachen zur Beſchlußnahme und Beſcheidüng abgegeben. — Das Leuch 
hat bereits früher angenommen, daß durch das ei vom 3. Juli 1865 
die Beſtimmungen des 8 137, Th. 2, Tit. 18 A.-L.⸗R. für aufgehoben 50 
erachten find, wonach Chriſten fü“ Perſonen, die keiner der chriſtli „„ 
Religionsparteien zugethan ſind, und dieſe für jene zu Vormündern nig. 
beſtellt werden dürfen. Dadurch erſcheint die n der Religle 
als abſolutes Hinderniß bei Beſtellung der Vormünder beſeitigt. 2 2 
wird durch das Geſetz vom 3. Juli 1869 die Vorſchrift des 8 110, Th. » 
Tit. 18 A.-L.R. nicht berührt. Nach ihr gehört die Auswahl der Perso, 
welche zum Vormunde beſtellt werden a zur Beurtheilung des Vormun 
ſchaftsrichters. Der Vormundſchaftsrichter hat bei der Auswahl und Belt 
lung des Vormundes nicht bloß die Zuläſſigkeit dem Peinzipe nach zu P 177 
fen, ſondern auch und hauptſächlich zu erwägen, ob in dem gegebenen Ja 
und unter den obwaltenden Umſtänden es zweckmäßig und für das 9 
des Pflegebefohlenen, deſſen Erziehung, Ausbildung und unter Berückſich!“ 
ng der Familien⸗Verhältniſſe entſprechend erſcheint, wenn ch 


res 
ML 
find, wer in dem 
t geeignete Perſön 


I 


genommen werden wird, uns auch vorbehalten, in den geeigneten Fä 
drücklich zu erwähnen, daß es und gerade in der vorliegenden Vorm 


Land unſicher. Das ift der gelobte Weſten, das Traumland der Poeten und | 
Menſchenfreunde!“ | 
Und ein ähnlicher Zuſtand — ausgenommen vielleicht das Räuberweſen 
welches nur noch in Kanſas, Texas, Mexiko und Pe torien zu fi 

iſt — herrſcht nicht nur allein in Kanſas, ſondern im ganzen Weſten. 
fernſten Weſten, wie z. B. Kalifornien, machen die Shinel den eingewan 
derten Europäern und fozar den Amerikanern bedeutende Konkurren or 
Jahr zu Jahr nimmt die Einwanderung aus China zu und jetzt 6 
eine jo große Menge der bezopften Söhne de 8 Reichs in N 
fornien und den angrenzenden Territorien, die für den halben vom And, 
kaner oder Deutſchen geforderten Preis arbeiten, daß keine anderen Arbe 
kräfte verlangt wrden. An dem Bau der ute de een 
die den Mllantifchen mit dem Stillen Ozean verbindet, arbeiten ca. 
Chineſen, natürlich für einen ganz geringen Lohn. 

Im Süden iſt es noch viel ſchlimmer. Der Deutſche, ungewohnt det 
tropiſchen Hitze, verfällt leicht in Krankheiten, die feinem Leben nur zu bal 
ein Ende machen. Deshalb finden wir im Suden auch ſehr wenig Deulſch“ 
Die Buſtände find dort feit dem letzten Kriege überhaupt nicht ſehr | 
dend. Der fo plotzlich frei gewordene, in der Sklaverei aufgewachſene, fal 
ohne alle Schulbildung auferzogene Neger hat ganz fonderbare Anfichteh 
von der Freiheit. In feinem deſchränkten Geiſt dünkt er ſich Herr des L 
des zu fein und verſteht unter Freiheit nur ein „Dolce far niente“. 
Lange Zeit hindurch hatte er gar keine Luſt zu arbeiten und fetzt verlang 
er fo hohen Lohn, daß der Arbeitgeber faſt nicht im Stande it, deſſen Bel 
derungen nachzukommen. Die ſudlichen Farmer gaben ſich nun alle Mad“ 
weiße Arbeiter aus dem Norden, Often und Wellen für ihre Baumwolle 
felder zu gewinnen; doch dleſer Verſuch hatte üble Folgen, inſofern na 3 
fett dem Kriege furchtbar übermüthigen Neger zuſammenrotteten und 
Gewalt die für billigeren Lohn arbeiten Wollenden vertrieben, was 1 
nicht allzuſchwer wurde, da fie im Süden in bedeutender Uebermacht nd 
Es kam zu großen und blutigen Erzeflen. Es fegt ſich alſo der Deutſch 
welcher im Süden Arbeit ſucht, nicht nur den Gefahren eines ungeſunde⸗ 
Klimas, ſondern auch großen Feindſeligkeiten, ja of fogar Miß handlung 
von Seiten der ſchwarzen Race aus. 

Im Norden und Oſten iſt es auch nicht viel beſſer. Wenn auch wi 
Deutſche jeit den geoßartigen Erfolgen des Jahres 1866 in der Ach 
des Amerikaners gegen früher bedeutend geſtiegen iſt, fo hat er — 1 
von dem Nativismus de: Yankee zu leiden und iſt noch immer das ine 
brödel. Bei jeder Gelegenheit ſucht ſich der nur von ſich eingenom m, 
und eingebildete Yankee über ihn luſtig zu machen, wenn er auch andert, 
feits den Deutſchen als Acbeiter allen andern Nationen vorzieht. Der ir 


ſche iſt nun einmal viel zu gemüthlih. Geſchieht ihm zu großes Un 
und wird er klagbar, dann zieht er nur zu oft den Kürzeren. Er 
oft nicht fo viel Engliſch, um dem Richter den Sachverhalt klar darzu 
len und verliert ſeinen Prozeß gegen den amerikaniſchen Bürger — der 2 
und für ſich ſchon großer Vorrechte dem Nichtbürger gegenüber teßt 
ewöhnlich um jo mehr, da die bei Gericht angeſtellten Dollmetfcer, a 
ehr wenigen Ausnahmen, 24 unfähig ſind, ein ſo verantwortliches 17% 
zu verwalten. Ich habe oft Gelegenheit gehabt, Gerichtsverhandlungen 


— Im Fürſtenthum Raßeburg iſt ein politiiche 
Strike ausgebro Die Meheh — Mitglieder des 955 
0 iſch n Landta 8 bat i ſtändiſche Arbeit eingeſtellt oder 
mehr — dieſelbe gar nicht angefangen. Auf die Einladung 
1 Sender N 
roßherzogs, im Städtchen Schönberg zu tagen, erſchienen 
10. Juni von 21 Deputirten nur fünf, und die Renitenten 
den dem großherzoglichen Regierungskommiſſair, Gra fen von 
ben, 2 Pogue vom Roſtocker Tagblatt veröffentlichte Er⸗ 
rung ab: - 
Heger deter Herr Graf! Unſer Ausbleiben bei der auf den 10. d. 
Wee Verſammlung erlauben wir 17 5 hierdurch anzuzeigen und hoffen 
u ich das Folgende rechtfertigen zu können: 1) durch die Mlerh, Verord- 
1 6. November 1869 eint uns keine Landesvertretung EBEN 
ein, die doch ſchon dem hohen Bundesrathe in ſeiner Sißung vom 29, 
11868 durch den Bevo * der großherzoglich meklenburg. ſtre⸗ 
ſchen Regierung hinſichtlich des Fürſtenthums zugeſichert worden iſt. Min⸗ 
können wir ſolche Landesvertretung darin nicht erkennen, daß von den 
tren Domanial⸗Zeitpächtern drei und von den Herren Paſtoren eben fo 
Ale Theilnehmer an der ſtändiſchen Vertretun 75 werden ſollen. Eben 
0 nen wir die Beſchränkung des Wahlrechts der Hauswixthe nur auf 
the ihrer Vogtei und der a enen Bürger nur auf Schön⸗ 
Ager hausangeſeſſene Bürger und . die Ausſchließung über drei 
extel der ganzen Bevölkerung von der Wahlberechtigung nicht für gerecht⸗ 
igt anerkennen. 2) Einer wirklichen Landesvertretung würde auch die 
da ihres Vorſitzenden und mindeſtens ihre Mitwirkung bei dem Erlaſſe 
A Geſchäftsordnung nicht vorzuenthalten ſein. 3) Eine Landesverfaſſung, 
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hat der Abg. L 
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lautet: 


Das Andenken, das die Mitglieder der deutſchen Fortſchritispartei in 
er bairiſchen Kammer dieſem großen Kämpfer unſerer Sache gewidmet 
Pben, ir ein neues Band zwiſchen den Breihelt liebenden Männern des 
düdens und Nordens 1 Vaterlandes bilden, deren Einigkelt jo noth- 
dig iſt, um — suche 5 rk deutſcher Einigkeit und Brelpeit zu einem 
MRierer Natton w gen . > . Y 1 
1 — werde des al · tes des 
I Sordb. Bundes Hat ber Sufigmintäer Im e hut ben Bir 
Nnyminifter dahin eniſchieden, daß die Stempel, und Koſtenfreiheit, 
deiche nach den Landesgeſetzen dem preußiſchen Poſtfiskus gewährt war, 
die Poſtverwal tung des Nordd. Bundes vermöge ſtaats rechtlichen 
Write derſelben in Rechte und Berbindlichkelten der preußſſchen PoRver- 
ultung übergegangen ift. 

Breslau, 17. Juni. Auf die Petition der Handelskammer 
un Errichtung von Lehrſtühlen der Handelswiſſenſchaft 
7 der Miniſter der K Unterrichts und Medizinal⸗An⸗ 
legenheit folgenden Beſcheid erlaſſen: 

„Den von der Handelskammer unter dem 5. Jeb 
dun auf Errichtung von Lehrſtühlen der Pandelswiſſenſchaft an den Lan ⸗ 
— a 
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Ems, 20. Juni. (Tel) Der König ift um 4 Uhr 
Nachmittags hier eingetroffen und am Bahnhofe vom Ober⸗ 
präſidenten v. Pommer⸗Eſche, dem General Herwarth v Bitten⸗ 
feld, dem Präfidenten Graf Eulenburg und den Spitzen der 
Behörden empfangen worden. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 

Köln, 17. Juli. Wie in glaub vürdiger Weiſe verlautet, 
hat die Militärbehörde die Abſicht, ſchon im kommenden 
Herbſte mit Erbauung neuer, weit hinausgeſchobener Forts zu 
beginnen, und zwar würden zu beſagter Zeit vorab zwet der⸗ 
ſelben in Angriff genommen werden, ines auf der Hoͤhe bei 
Müngersdorf und das andere jenſeit Kalk nach Höhenberg zu. 

Kiel, 20. Jun. (Tel) Laut eingegangener Nachricht iſt der Ober. 
befehlshaber Prinz Adalbert von Preußen mit ſeinem Flaggſchiff, Sr. M. 
Panzerfregatte König Wilhelm“, und Sr. Mal. Panzerftegatte „Friedrich 
Karl“ geſtern Nachmittag auf der Rhede von Plymouth zu Anker gegan 
en, woſelbſt Sr. Mal. Panzerfregalte „Kronprinz“, ſowie Sr. M. Linien 
chiff „Renown und Kanonenboot „Delphin“ vor Anker lagen. ; 

Mainz. Auch hier ift, wie das „Fr. J.“ mittheilt, ein 
vorläufig ungerechtfertigter Sünder entdeckt und verhaftet wor⸗ 
den — ein Bifar an der evangeliſchen Schule, der mit meh⸗ 
reren ſeiner Schüler à la Preuß verfahren haben ſoll. 

Für ‚den. internationalen Arbeiterkongreß, welcher vom 1. bis 
10. September hier tagen ſoll, hat det Gemeinderath den Akademieſaal des 
ſtädtiſchen Muſeums, 1 75 nur mit der Bedingung bewilligt, daß vorher 
Garantie für die Reparg turkoſten allenfallſiger Beſchädigung ge ⸗ 
leiſtet werde, Dirk Clauſel iſt bezeichnend genug für den Ruf des mik der 
Feledenellga in enger Beziehung ſtehenden Internakionalen Arbeiterkongreſſes . 

Unna, 16. Junk. Seit einigen Tagen liegt der „Eff. Z.“ 
free der nachfolgende Proteſt in einem hieſtgen öffentlichen 
okale zur Untetſchrift für die Glieder der evangeliſchen Gemeinde 
offen und iſt bereits mit 500 Unterſchriften bed: dt: 

An den ohen ev. Oberkirchenrat zu Berlin. Gegen unſern Pfarrer 
Brockhaus iſt vor einiger Zeit durch den Beſchluß des k. Konſiſtoriums 
zu Münfter die Amtsſuspenſton e ee ee e 
auf Amisentſetzung erfolgt, weil der Pfarrer Brockhaus durch ſeine Palm⸗ 
ſonntagpredigt der Gemeinde ein offen Aergerniß gegeben haben ſoll. 
zug, die Predigt unſeres Pfarrers in einzelnen Punkten den Anſichten eines 
einzelnen Zuhdters nicht eniſprochen daben, ganz gewiß iſt es aber, daß fie 
keinerlei Aertzerniß in der einde erregt, vielmehr die anweſenden Pres 
byter und Bemeindemliglieder im ho Grade erbaut hat. Wiewogl 
der hieſigen Gemeinde das freie Wahlrecht ihrer Prediger zur Seite ſteht 
und während in ſonſtigen Jallen das Konſiſtortum ſtels die Anſicht des 
Presbyterlums Hört und würdigt, hat daſſelbe im gegebenen Falle über. die 
Köpfe der ganzen Gemeinde hinwetz, nur auf eine einfeitige Denunztat on 
des hieſigen zweiten Pfarrers hin, die härteſte Maß regel gegen un ⸗ 
fern im Amte ergrauten und bewährten Pfarrer Brockhaus, die ſofortige 
Amtsſuspenſlon, angewandt. Dieſer Schritt dat bei der Integrität unſexes 
ſo hart betroffenen Pfarrers eine enen, in unſerer Stadt hervorgeru⸗ 
fen, die für den Seelenfrieden und die chriſtliche Geſinnung ſowohl, als 
auch für die dem geiſtigen Stande ſchuldige Ehrerbietung bedrohlich wer 
den kann. Ader nicht allein der Wunſch, unſerem 40 Jahre alten thätigen 
8 * dm ie pa 1 2 mmene 1 an ſeinem >> 

e jo als m a 2 Gemeinde 
3 Unfeiedens und Lege er jet zu ſcben ſondern der ge- 
wichtige Umſtand, daß der Susp: beſchluß ohne vorherige Anhörung 
des Preskyterlums gefaßt worden, drängen uns zu erklären: „daß wir ge 
gen eine ſolche Nichtachtung unſerer Rechte und Anſichten hiermit Verwah 
rung einlegen müſſen, indeſſen gleichzeitig die ehrerbietige Bitte ausſprechen: 
die gegen unſern Pfarrer Brockhaus eingeleitete Disciplinarunterſuchung 
nie derzuſchlagen, jedenfalls aber die fo ſehr aufregende und tief ergreſ⸗ 
fende Amtsfuspenfion aufzugeben.“ 

Dresden, 20. Juni. In der geſtern hier abgehaltenen Verſammlung 
von Vertrauensmännern und andern Mitgliedern der nationallibera⸗ 
len Partei wurde mit der oberſten Leitung der Reichstagswahlangelegen⸗ 
heiten ein Landes ausſchuß betraut, beſtezend aus den ſechs in den Landes⸗ 
ausſchuß, deziehentlich Vorſtand der großen nationalliberalen Partei in 
Berlin am 6. Februar d. J, gewählten Mitgliedern: Profeſſor Biedermann 
und Dr. Stephani (Leipzig), Advokat Moſig v. Aehreafeld (Lödau), Del 
drück (Dresden), Eule (Auerbach), Roth (Chemnitz). Dieſem Ausſchuß ward 
aufgegeben, ſich durch Zuwahl von noch drei leipziger Mitgliedern zu er ⸗ 
gänzen, welche letzteren mit den zwei ſchon im Ausſchuß Befindlichen den 


N Luſt anwandelt, 5 5 nach Amerika, dem gelodten Lande, zu gehen. 
er ſehen fie nun erſt ein, wie ſie ihre lieben Verwandten in Amerika be⸗ 
umbugt haben, und kommen bald zu der Ueberzeugung, daß das alte deut⸗ 
de Sprichwort nie getrogen hat: „Bleibe im Lande und nähre dich 


redlich!“ 
N) hätte noch viel zu erwähnen, namentlich, daß es den wiſſenſchaftlich 
ebildeken jungen Leuten, wenn fie nicht fertig engliſch ſprechen können, in 
Hefem Sonde am allertraurigſten ergeht, weil fie an keine harte Arbeit ge ⸗ 
wöhnt find u. ſ. w., doch befürchte ich, daß 8 erg 1 lang wird, 
ittor Ta 


Engelmacherei in London. 


Es wird unſeren Leſern noch die Ieuptiche Kriminal» Unterfuchung im 
ſüdlichen Frankreich gegen einige Weiber im Gedächtniſſe fein, die aus dem 
Kindermord ein langlähriges Gewerbe gemacht hatten; und auch in Berlin 
iſt eine ſolche Klaſſe von Verbrecherinnen unter dem Namen der „Engel- 
macherinnen“ bekannt. Nicht minder iſt England von dieſem ſchrecklichen 
Auswuchſe der menſchlichen Geſellſchaft eimgeſucht, für welchen man dort 
den Ausdruck Baby-Farming (Kinder in Pacht nehmen) erfunden hat. Sein 
Weſen liegt darin, daß Eltern ihre Säuglinge „in Penſion geben“, um ent⸗ 
weder gegen geringe Vergütung ihrer Kleinen Nahrung und Pflege zu be⸗ 
ſorgen, oder ihrer gegen eine etwas 117 Summe ganz los zu werden. 
In der Regel iſt dies eine Art „Penfion®, in welcher die Kinder geiſtig 
und körperlich in einer ſchaudererregenden Weiſe vernachläſſigt werden, und 
von welcher in Folge deſſen zumeiſt Eltern Gebrauch machen, welche dieſen 
Namen gar nicht verdienen, und nur zu froh ſind, wenn ſie ihrer Laſt für 
ein kleines Geldopfer auf Lebenszeit enthoben werden; von Zeit zu Zeit 
ſtoßen in den engliſchen Zeitungen unter der Ueberſchrift „Baby-Farming“ 
Todesfälle von armen verwahrloſten Kindern auf, welche ſich in der Regel 
unter fo verdachterregenden Umſtänden ereigneten, daß eine gerichtliche Leichen ⸗ 
ſchau Statt fand, welche aber doch meiſt nicht Anhaltspunkte genug zu 
einer Kriminal -Unterſuchung bieten. Neuerdings hat ſich die unheilver⸗ 
kündende Ueberſchrift häufiger denn gewöhnlich bemerklich gemacht, und end⸗ 
lich ſcheint ein Fall, wo die abſichtliche len teiofang kleiner Kinder geradezu 
im Großen betrieben wurde, der gerechten Strafe nicht zu 11 Die 
„Engliſche Korreſpondenz! theilt über denſelben Folgendes mit: Der Eng⸗ 
länder, welcher mit Entrüſtung auf die deutſchen Heiraths⸗Anträge, „auf 
dieſem nicht mehr 80 Wege“ „als eine Entheiligung der Ehe 

erabblickt, überſieht die geradezu nichkswürdigen Annoncen, welche feinen 
öchtern in den Spalten der Morgenblätter beim Frühſtäck in die Hände 
fallen, und welche nur in der amerikaniſchen Preſſe ihres Gleichen finden 
Hier haben wir es mit einer Anzeige dieſer Art zu thun, welche nicht viel 
ſagt, aber mehr andeutet: „Adoption. Eine gute Heimath mit Liebe und 
Sorge einer Mutter wird irgend einer achtbaren Perſon angeboten, welche 
ihr Kind ganz und gar adoptirt zu ſehen wünſcht. Prämie fünf Pfund, 
welche Summe Alles einſchließt. Schriftliche 7 re an Mrs. Dllivier, 
poste restante . . zu richten.“ Die Polizei, auf d 
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eſe Anzeige aufmerkſam 


geſchaͤftsleitenden Vorſtand, der ſomit feinen Sitz in Leipzig bat, bilden 
ſollen. Derner beſchloß die Verſammlung, von Aufftellung eines Programms 
zur Zeit adzuſehen, da die Stellung der Partei durch deren Wirkſamkeit im 
Reichs- und Landtage hinreichend zu Tage getreten ſei. (D. A. 3.) 

Leipzig, 17. Juni. Gegen Bebel iſt, wie der „Volks⸗ 
ſtaat“ mittheilt, wegen ſeiner Reden in den Volksverſammlungen 
zu Plauen, eine Unterſuchung eingeleitet. Der die Verſamm⸗ 
lungen überwachende Obergensdarm hat ein langes Regiſter von 
Aeußerungen, die Bebel gemacht haben ſoll, der Staatsanwalt⸗ 
haft denunzirt. Bebel hatte am Sonnabend das erſte Verhör. 

Stuttgart, 20. Juni. (Tel.) Der Kaiſer von Rußland 
iſt heute Nachmittags 3 ¼ Uhr hierſelbſt eingetroffen. 

München, 20. Juni. (Tel.) Sicherem Vernehmen nach 
hat der König die vom Kriegsminiſter v. Prankh eingereichte 
Demiſſion nicht angenommen. 


ODeferreich. 

Wien, 17. Juni. Der erſte Sekretär der hieſigen engli⸗ 
ſchen Botſchaft, Hr. Lytton, hat in einem an ſeine Regierung 
erſtatteten Berichte über die Lage ꝛc. der Arbeiter bevölkerung in 
Oeſterreich einige Bemerkungen einfließen laſſen und von der 
Attraktion der deutſchen Länder an das große deutſche Nachbar⸗ 
reich geſprochen. Aus dieſem Grunde ſcheint das hieſige Kabinet 
in London Beſchwerde erhoben zu haben, deren Gerechtigkeit 
dort gefühlt worden ſein mochte. Wenigſtens beeilte ſich Lord 
Clarendon, dem Bedauern über dieſen Verſtoß Ausdruck zu ge⸗ 
ben und jede Abſichtlichkeit entſchiedenſt abzulehnen. Damit 
wird die Sache wohl zunächſt abgethan ſein, zumal es notoriſch 
iſt, daß der Autor jenes Berichtes ſich bei jeder Gelegenheit als 
warmer Freund Oeſterreichs zu erkennen gab. — Der Feier des 
geſtrigen Frohnleichnamstages wohnten der Kaiſer und mehrere 
Prinzen des kaiſerlichen Hauſes bei. Das Feſt bot das hier oft 
geſehene kirchliche Gepränge. Der Bürgermelſter hatte dem Or⸗ 
dinariate Anzeige erſtattet, daß in Gemäßheit der konfeſſionellen 
Geſetze die Volksſchulen als ſolche ſich an dem Umzuge dieſes 
Mal nicht betheiligen würden. Der Grund mag wohl in der 
Thatſache liegen, daß im vergangenen Jahre der Klerus die 
Forderung erhoben und trotz des aus Geſundheitsrückſichten ein⸗ 
gelegten Widerſpruchs aufrecht erhalten hatte: die Schüler bei⸗ 
derlei Geſchlechts, welche ſich betheiligen, müßten dem etwa drei 
Stunden dauernden Umzuge barhäuptig folgen. Das Ordinariat 
hat gegen die Verfügung der Kommunalvertretung, in der es 
einen Kompetenzübergriff erblickt, Proteſt eingelegt, zugleich aber 
öffentlich bekannt gemacht, daß jene ſchulbeſuchenden Kinder, 
Knaben wie Mädchen, welchen die Eltern oder geſetzlichen Ver⸗ 
treter die Betheiligung an dem kirchlichen Umzuge geſtatten, in 
den Pfarreien, da die Schulen geſperrt ſeien, ſich zur Begehung 
der Feier verſammeln könnten und von Prieſtern ſtatt pi frü« 
her von ihren Schullehrern, beim Umzuge geleitet und begleitet 


werden würden. 
Schu e i 3. 


Bern, 15. Juni. Dem Vernehmen nach wird das mit dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde abzuſchließende Uebereinkommen, betref- 
fend ſeinen Zutritt zu dem ſchweizeriſch⸗italteniſchen Ber. 
trage über Bau und Betrieb der Gotthardbahn, welches dem ⸗ 
nächſt in eite unterzeichnet werden wird, nur aus 2 Artikeln beſtehen. 
Der erſte dieſer zwei Artikel fol einfach die Beitrittserflärung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes zu jenem Vertrage mit den vom Reichstage votirten 
10 Millonen Franken, und der zweite die Zuſicherung der bons offices 
ſeiner Regierung für Aufbringung der 7 Millionen Franken enthalten, 
welche an den von Deutſchland aufzubringenden 20 Millionen Franken noch 
fehlen. Um Zeit zur Deckung dieſer Summe zu gewinnen, foll das In⸗ 
krafttteten des Gotthardvertrages nochmals bis Ende dieſes Jahres verlän⸗ 
gert werden. Alle Schritte zur Erreſchung dieſes Zweckes ſollen übrigens 
von der Regierung des Norddeutſchen Bundes ausgehen und fog der . 
desrath hierfür dürchaus nicht in Bewegung geſetzt werben. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Junt. Das Ergebniß der Wahlen iſt hier theil⸗ 
weiſe mit Beſtürzung vernommen worden. Wohl mochte in Verviers die 
geheime Koalition der Avancirten und der Klerikalen das vorausſehen laſſen, 
was eingetreten iſt: in Charleroi hätte man, trotz der Feindſeligkeit, die ſich 
vielfach gegen den Miniſter Pirmez kundgad, etwas Anderes erwarten ſollen, 
und in Gent glaubte man den Liberalismus genügend erſtarkt, um des Kon⸗ 


emacht, fand nach mehreren geſchickten Manövern ein von Schmutz ver⸗ 
ommenes Haus, in welchem zehn Kinder, fünf davon zwiſchen drei Wochen 
und drei Monaten, ſämmtlich auf das gewiſſenloſeſte vernachläſſigt, vor⸗ 
efunden wurden. Mehrere derſelben ſchweben zur Stunde noch, obwohl 
iM zuverläſſigen Händen übergeben worden find, in größter Lebensgefahr, 
und ein fünf Wochen alter Säugling, welcher naturgemäß 11 bis 12 Pfund 
wiegen ſollte, war kaum 6 Mund 3 Unzen ſchwer — geradezu Haut und 
Knochen. Die Mutter dieſes Kindes, eine Miß Cohen, welche von der Po⸗ 
lizei ausfindig gemacht worden iſt und das Kind unter der Verſicherung 
ſorgfältiger Pflege und Erziehung 3 haben will, hat ſich bewegen 
laſſen, als Anflägerin gegen Margaret Waters, oder Willis, oder Olliver 
und deren Schwägerin Mar Ellis aufzutreten. Aus dem erſten Verhör 
find außer den Zeugenausfagen der Polizei über die Entdeckung dieſer 
ſchmutzigen Geſchichte die Ausſagen eines hinzugerufenen Arztes vom größten 
Intereſſe. Die Kinder waren alle ſehr vernachläſſigt, verkamen im Schmutz, 
und hatten Saugflaſchen mit geradezu untrinkbarem und ungeſundem In⸗ 
Di zur Seite. Ein Kind war offenbar mehrere Stunden lang unter dem 

influſſe eines narkotiſchen Mittels geweſen; die Augenſterne waren zur 
ſammengezogen, und der Körper ſchien geradezu leblos bis wenige Stunden, 
ehe das Kind mit ſeinen übrigen unbewußten Leidensgefährten in den Gerichts⸗ 
hof gebracht wurde, woſelbſt die Entrüſtung der Anweſenden gegen die 
beiden Angeklagten ſich deutlich genug vernehmbar machte. Eine polizeiliche 
Hausſuchung förderte 35 Arzneiflaſchen, eine mit „Gift bezeichnete Phiole, 
eine Anzahl Briefe und ein Photographie Album zu Tage. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird die Regierung die Leitung der Anklage übernehmen, 
und wird der Prozeß ganz ungemeines Aufſehen erregen. Denn nicht allein 
get die Angeklagte Waters ſelbſt zugeſtanden, daß fie ſeit vier Jahren vierzig 
Linder „adoptirt“ habe, alles uneheliche Kinder, ſondern dem Vernehmen 
nach werden auch viele Familien der beſſeren Mittelklaſſe in den Prozeß 
ineingezogen werden, inſofern die vorgefundenen Briefe ſehr verdächtigenden 
Inhaltes find. Die Photographieen, etwa 150 an der Zahl, ſcheinen faſt 
ſämmtlich Bilder von „Herren und Damen“ aus den beſſeren Ständen zu 
ſein, und zwei ſogar von Geiſtlichen. Ein Vorrath von Nahrungsmitteln 
wurde nicht gefunden, wenn man nicht 2%, Unzen Pfeilwurz dafür gelten 
laſſen will. Der Garten hinter dem Hauſe wurde bis zu einer bedeutenden 
Tiefe umgegraben, bed fand man hier nichts vor, was gegen die Ange⸗ 
klagten hätte ſprechen können. Verdächtig iſt es jedenfalls, daß die Ange⸗ 
klagte Waters, welche zugegeben hat, daß fie jeit vier Jahren 40 Kinder in 
Pflege genommen, ſich außer Stande erklärt, über den Verbleib der übrigen 
Kleinen, ſowie über deren Eltern, Auskunft zu geben, und verdächtig iſt es 
ferner, daß nahe bei der Wohnung der beiden Angeklagten während der 
letzten Wochen nicht weniger als 16 Kinderleichen, meiſt verweſend, auf der 
Straße gefunden worden ſind. Auf einem Stück Papier, welches eine dieſer 
Leichen ul fand ſich der Name Mrs. Water. Die Polizei glaubt 
überhaupt Beweiſe genug für eine Kriminal ⸗Unterſuchung von größter 
Wichtigkeit in Händen zu haben. 
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zu tonnen, die allerdings dem Mi- | der Art, daß er des Abends dem Diner in den Tuilerien nicht 
Branntwelnſteue abgefagt und den anwohnen konnte. Sein Unwohlſein verhindert ihn jedoch nicht, 
Krieg erklärt hatten. Die Kammer befand aus 75 Liberalen und 49 Te. ſeine Minifter und die übrigen hohen Beamten zu empfangen. 


tholıten. Gegenwärtig zählt dieſelde 62 Liberale, 53 Kalpolkten und 4 De- ent g 
—.— die 155 Wahl 0 Vereinigung liberaler oder radikaler und 0 Heute un er dem a 8 2 5 rg an 
iger Stimmen verdanken. Das Miniſterium hat alſo keineswegs länger | Die Gotthar ahn⸗Frage, das Budget de 8 

eine Wojorttät, die ihm die Bortführung der ziegterung möglich machen 530, Milionen-Anleipe. — Emile Ollivier ſoll Schritte bei Hrn. 
koante. Ader auch die Begenpattei hat keine regierungsfähige, dat des. Thiers gethan haben, um den berühmten Redner zu veranlaſſen, 


aupt keine Majorität. Die Dinge befinden fi ziemlich genau in derſelben 0 
Lage, wie im Acre 1864. Damals reichte das Miniſtertum en Be Montage 10 855 21 Vage lhre 5 Pd je 
feine Demiſſton ein, um die katholiſche Partei zur Uebernahme der eſch 1 emühung geha „ wir ge le 4 

zu nöthigen. Das katholiſche Mintſterium aber kam nicht gu Stande, zahl. den Chauviniſten die Genugthuung gewähren, daß es dem 
der König das Programm des Herrn Dechampe, namentich fein Bahl | Simplonübergange das gleiche Intereſſe zuwendet, das Nord: 


reform-Projett nicht annahm; das liberale Miniſtertum löſte die Kammer A Gotthard an den Tag legt. Der „Conſtit.“ 
ben . ine entschiedene Majorität. deutſchland für den Gotthar en Tag legt. „Conſtit. 
Beute (gen Die Rege ung oe im Stande, eine Regierung zu bilden | giebt dies deutlich in einem Artikel zu verſtehen, welcher neben 


ud die Ungelegenpeiten des Landes in die Hand zu nehmen. Richt nur einigen Bitterkeiten gegen Preußen leidlich friedlich gehalten iſt. 
FR fie weder im Senat noch in der Deputirtenkammer eine Maforitat; es Die Staliener werden 4 m beſten bei dieſem Wetleifer fahren, 


u de die fähigſten, durch ihre N 
eee Sen ern minder kom. | indem fie nun eine Bahn mehr bekommen, Montag wird ſich ein 
promitirt und unmöglich geworden. Sollte dennoch ein katdoliſchee Mmiſtertum Ausſchuß von franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Intereſſenten ver⸗ 


zu Stande kommen, fo würde es ohne Bweifel zu einer Rammerauflöfung und | ſammeln, um über die Simplonfrage zu verhandeln. — Die 
u allgemeinen Neuwahlen ſchreiten müffen, und konnte dann vielleicht eine Linke iſt augenblicklich arg heimgeſucht — Bancel liegt am Tode, 
Majo tat erlangen, wenn es in ſeinem Programm ſeine eigentlichen 17 5 Gambetta 's Befinden iſt beſorgnißerregend Jules Simon iſt 
ſcheidenden Doktrinen möglichſt verhüllte, dagegen diejenigen demokraliſchen 1 2 ib . 

die im die Weitwirkung der Radie krank und Raspail in einem Zuſtande gänzlicher Aufreibung; 


in den Vordergrund ſtellte, 
—— Aoancieten gewinnen 3 Sollten aber die Katholiten die Jules Favre ift ebenfalls leidend und in Folge des Verluſtes 


tingents der Schnaps wirthe entbehren 
niſterium wegen der Erhöhung der 


Regierung nicht übernehmen wollen oder können, ſo würde dennoch eine ſeiner Frau ſehr niedergeſchlagen. — Die Zahl der Mitglieder der in. 


Kammer- Auflöſung mit Neuwahlen unvermeidlich fein, Es wird den Mi- } J a \ 
niftertel Abstecken nis Anderes übrig bleiben, als eine Verflärtung und ternationalen Arbeitergeſellſchaft, welche nächſten Mittwod) oor dem 
Kräftigung darin zu ſuchen, daß fie den entſchledenen polttiſchen Bortihritt, Zuchtpolizeigerichte erſcheinen, beträgt dreißig. Paris iſt auch 
namentlich eine gründliche Wahlreform in ihr Programm aufnehmen, fo von einer höchſt unangenehmen Greve bedroht. Die Wäſcherin⸗ 
daß dieſes auch die Avaneirte zu befriedigen geeignet ſel. — Da erft ge. nen wollen nämlich ihre Arbeiten einſtellen. 
ies e 2 ud die e ee eee Paris, 20. Juni. (Tel.) Im geſetzgebenden Körper ſtellte 
u u geben, jo find die wis, 20. (Te N 
— dührern der klerikalen Wartet verfrüht. — era 89 ſeine dn f über die Frage 5 1 ed 
den ſchon die Namen der künftigen Witniſter in Umlauf gelegt, Der Interpellant fragt, ob das Eigenthumsrecht der Staaten, 
doch ſcheint die Liſte nur gewiſſen klerikalen Kreiſen zu entſtammen. welche die Berner Konvention über die Gotthardbahn unter⸗ 
Indeſſen ift dieſelbe ir erwähnenswerth weil fie a eichneten, auch das Recht in ſich ſchließe, Truppen auf der⸗ 
ſelbſt in dieſen Kreiſen das Auftreten eines zu ſtark ausgeprägten — 1 0 8 5 „aue Im weit 9 laufe ſeiner Rede 
Miniſteriums als eine Unmöglichkeit, namentlich bei den jeßigen Verhält⸗ elben zu befördern. — eiteren Ver ‚jener Re 
niſſen, betrachtet wird. Die Lifte enthält folgende Namen: Bilain XIV. ſpricht Mony die Anſicht aus, daß es im Falle eines Krieges 
(Auswärtiges); de Neayer (öffentliche Bauten); Thoniſſen (Juſtiz); Jacob leicht ſei, den Verkehr über dieſe Bahn zu unterbrechen. Der 
(Janeree); Boucqueau, der neue in Mons ernannte Volksvertreter und Dir Minister des Aeußern, Herzog von Grammont erklärte: 


üttenwerke de la Louvieère (Finanzen) und die Generale Leelere a 1 : 
ne Ra. Dieſes Nabe e enthält außerdem noch er werde die Frage vom politiſchen und kommerziellen Geſichtspunkte 
den Beweis, daß ſelbſt die Klerikalen das Auftreten irgend einer der Helfers⸗ aus beleuchten, nicht aber ein Beiſpiel nachahmen, welches ihm anderswo 
helfer Langrands für unzuläſſig halten, da dieſelben ſorgfältig umgangen gegeben worden ſei. Er werde keinen Aufruf an die patriotiſchen Gefühle 

n wird hier eine intereſſante hiſtoriſche Unter- machen, welche bei uns (den Franzoſen) nicht nöthig hätten, in Wachſamkeit 


25 i T ; i icht i 
wurden. — In einigen Ta er du Miracle“ erſcheinen, erhalten zu werden. Die Such ſelbſt, darf uns nicht in Erregung verjegen, 


de de; auf feinen richtigen Werth, nämlich auf ein ſie iſt die natürliche Entwickelung der Beziehungen zwiſchen den Völkern 


e e . d zeigt die Neutralität der Schweiz als wohlverbürgt. Wäre übrigens 
von Sabre 1870 e eee er gehen Pin, die Mulralttät der Sc e Io find wir da, am dieſelbe zu ber. 
derung zurückführt. Die Schrift rührt von einem Katholiken und einem theidigen. (Beifall). Die Schweiz ſei ſehr geſchickt darin geweſen, daß fie 

5 — den Herren Povin und Rahlenbeck, zweien der tüchtigſten Vor- auf ihr Gebiet ohne Gefahr für ihre Unabhängigkeit die Kapitalien ihrer 
0 ; f 9 anzö über die politiſchen 
1 fr für Religion und Freiheit, her. f Nachbaren gezogen habe. Die franzöſiſche Regierung iſt über die politiſch 
1 18. Juni. D Moniteur⸗ veröffentlicht heute den Bericht Folgen der Gotthardbahn vollſtändig ruhig; ſie hakte weder das Recht noch 
han 7 die Pflicht, ſich dem Unternehmen entgegenzuſtellen. Vom kommerziellen Ge⸗ 
des Iuftizminifiers Bara an den König, bezuglich auf die ſichts unkt aus ift keine Gefahr im Verzuge. Die Gotthardbahn wird 
Amtsenthebung des Generalprokurators de Bavay, des königl. Proku⸗ nicht Ye 15 Jahren vollendet fein. Man wird die Vorthelle derselben 
A Beige des Bla an = ne und vielleicht die Simplon⸗Linie ändern re damit aber tritt die 
n 0 4 4 A FR 7 " fi 
— Mandel war, ganz außerordentliches Aufſehen gemacht und be- 8 die Kompetenz der Miniſter des Handels und der öffentlichen 
ſonders die klerikale Partei, der ſie angehörten, in den größten Zorn ver- . S 3 
C 
ee 0 0 ach telegraphiſchen Berichten aus Madrid hat der kar⸗ 
. a AR ed A liſtiſche * bei 0 Berathung über einen demnächſt 
lich den Generalprokarator g zwungen hatte, den Prozeß gegen Mandel an. zu erlaſſenden Aufruf ans Volk mit großer Mehrheit ſich gegen 
uſtrengen, faßt das Weſentliche der Sache wie folgt zuſammen: „Es ergiebt] die Duldung nicht katholiſcher Bekenn niſſe ausgeſproche! und 
1 aus der vorhergehenden Auseinanderſetzung, daß in einer der wichtigſten mit einer Mehrheit von allerdin 98 nur zwei Stimmen fi ch für 
gelegenheiten, welche die Moralität des Landes und zahlreiche Prwat⸗ die Wiedereinführung I uiſition entichieben. Der legtere 
Intereſſen berühren, der Generalprokurator am Appelhofe von Brüſſel eine laubit 9 lere g 
Jaſteuktion dirigirt und üderwacht hat, deren geringſter Behler ihre Unzu⸗ Beſchluß iſt kaum glaublich (auch wenn man an mildere Formen 
länglicpteit iſt. Troß der Schwere der Jadlejen und der angezeigten bat. der Keßerrichterei und nicht gleich an Scheiterhaufen denken 
ſachen hat man unterlaſſen die einfachſten Regeln bei einer gerichtlichen will ) aber ſch on der erſtere würde hinrei⸗ en, die Sache jener 
e der abet „ Partei zu ruiniren, wenn fie nicht ſchon hoffnungslos wäre. 
um ſo nöthiger war, als man ie Operationen von ungewöhnlicher Kom. Inzwiſchen läßt auch Don Carlos wieder einmal von ſich hören. 
alten gacibe ll dn Dan dat ine von den Sahfeckaungen ana den am Billadarie, den Borfienden det Talpeliig mo.ar 
ellt, die zum Beweiſe der Un 8 . f „Ausſchu eiben gelangen und natür⸗ 
dee e u ede | 19 ae Inf, I Legen e e ee e 
en a h ) | ö 
iche Burndgaltung vor einem Angeklagten, der flüchtig war und nicht taſieen Spielraum giebt. „Ihr, die Ihr dem Banner Eures 
mehr wagte, den Buß auf belgiſchen Boden zu fegen, und dieſem Angeklag⸗ Königs folgt“, ſagt er u. A., eld mehr als eine Partei, Ihr 
ten gab man heimlich ein Sicherheitsſchreiben, welches man jpäter beſeitigt ſeid ein Volk, Ihr ſeid das ſpaniſche Volk. Ob dieſer Unflun 
Sat — 0 n e Valle Seatlice weniger abheſchmackt wird, wenn der ſelbſtgemachte König ſpäter 
Diskaſſton über die von ihm te. Jaſtruktion zu vermeiden, hat er alle | einräumt, daß freilich noch nicht alle Spanier zu ihm halten, 
meine Vorſchriften vernachläſſigt. Er dat durch mehr als 6 Monate den dürfte zu bezwe feln ſein; denn es tritt an die Stelle dann nur 
n ee oelafen. api pat er feat fich DER. ein nackter Widerſpruch. Aus Bayonne wird eben gemeldet, 
ae — verheimlichte, daß er deſchloſſen hatte, Mandel nicht zu daß wieder eine Anzahl karliſtiſcher Führer dort zuſammenge⸗ 
verfolgen, und dies an Mandel ſeloſt erklärt hatte.“ Ueber den königlihen | kommen ift, um eine Schilderhebung anzuzetteln. Die franzö⸗ 
Prokurator Hody ſagt de: Bericht: „Diefer Jufizbeamte ft nicht webe mög. ſiſchen Behörden werden dieſe Don Quixotes wohl aufs Neue 
lich an der Spige feines Parkets. Die Verhandlungen des Aſſiſenhofes ha⸗ zur Ruhe fepen. 


b iefen, daß er in der Angelegenheit Langrand einen Antrag auf = 
Abruf 1 hat, ohne ein einziges Stück der Akten 3 talien 
zu leſen. Er halte um jo weniger in dieſer Weiſe handeln müſſen, als fein Florenz, 15. Juni. In der geftrigen Sitzung der Deputirten- 


Sohn Prioatſekretär des Hrn. Langrand war“ Man ſieht allerdings deut. kammer interpellirte der Abgeordnete Maſſari den Miniſter der auswärtigen 
—* daß die richterlichen Freunde des vielbeſprochenen klerikalen ‚Binanziers ge des diplomatischen Jon tens mit der 1 
die ganze Geſchichte der Schwindelbanken gern todtgeſchwiegen hätten, und ſiſchen Regierung, wobei er die freundſchaftlichen Beziehungen hervor 
daß ohne die Energie des Binanzminij.erd dies auch vielleicht gelungen wäre. hob, welche ſeit jeher zwiſchen der italienſſchen und portugieſiſchen Nation 
Od nach dem Rüdteitt des Hrn. Bar 2 die gerichtliche Unterſuchung nun | peftanden haben. Der Minifter Visconti⸗Venoſta theilte mit, Marſchall 
mit demſelben Eifer fortgeſetzt werden wird und ob über dieſe komplizirte Saldanha habe, nachdem er das Minifterium des Aeußern übernommen, an 
Angelegenheit, in welche alle Führer der klerikalen Partei mehr oder minder die Vertreter der fremden Mächte ein Zirkular gericktet, in welchem er ben« 
verwickelt find, wirklich endlich volles Licht verbreitet werden wird, bleibt felben anzeigte, an welchem Tage er fie zu empfangen bereit fei. Der italie⸗ 
abzusoarten. . : niſche Geſandte ſei nicht blos bei Dieter Einladung übergangen worden, 
Brüſſel, 20. Juni. (Tel) Einem Telegramm der ſondern habe vielmehr eine Note zugeſchickt erhalten, in welcher Marſchall 
Indep. belge“ zufolge hat heute die Abberufung der Milizen | Saldanha, ihm anzeigte, daß die von Marcheſe Oldoint über die letzten 
aus Verviers Rubeſtörungen daſelbſt zur Folge gehabt. Es kam | Sreignifle 8 C 
. dat d a d noch offizielle Beziehungen zu unterhalten. Der portugieſiſche Geſandte in 

zwiſchen Milizſol aten und Polizeiagenten zum Handgemenge, Florenz habe ihm (dem Miniſier) darauf angezeigt, daß Marſchall Saldanha 
wobei von beiden Theilen Verwundungen vorfielen. Schließlich mit ihm (dem Minifter) direkt verhandeln würde, und das Vertrauen aus. 


wurde die Ruhe hergeſtellt, und find Vorſichtsmaßregeln getroffen, gedrückt, daß dleſer unangenehme Zwiſchenfall die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
wiſchen beiden Ländern nicht 'ſtören würde. Bevor er eine Entſchließun 
um neuerlichen Rußeſtörungen vo faßte . er einen genauen Bericht des Marcheſe Didoini und rn me Aue 


Fran kreich. klärungen von Seiten der portugiefiihen Geſandtſchaft erwarten zu follen 


laubt Da das Letztere nicht eingetroffen ſei, fo habe er den dieſſeiti 
Paris, 18. Juni. Der Zuſtand des Kaiſers hat ſich ver⸗ Gilandten — ifaben 845 N Sekretär mit der PO 
ſchlimmert und er iſt wieder genöthigt, das Bett zu hüten, da der laufenden Geſchäfte beauftragt. Außerdem habe er an den portugiefi- 
. Es ſoll zwar keine Gefahr vorhan⸗ ſchen Gejandten eine Note gerichtet und ihm darin erklärt, daß, wenn Mar⸗ 
er fich nicht bewegen kann. 25 f ſchall Saldanha ſpeziell angegeben hätte, aus welchen Gründen er mit dem 
den ſein, der Kalſer aber arg leiden. Die Abreiſe des Hofes italieniſchen Gefandten feine Beziehungen nicht fortſetzen zu können glaube, 
nach St. Cloud, die heute um 1 Uhr Statt finden ſollte, wurde er die Frage hier näher geprüft und vieleicht eine andere den guten Bezie⸗ 
verſchoben, weil man den Kaiſer in den Wagen hätte tragen bungen beider Nationen entiprechendere Eutſchließung gefaßt haben würde. 
müſſen, was zu großes Nufſehen gemacht haben würde. Mög« Da Marſchall Saldanha dies nicht getan 5 de ee Regie, 
lich wäre es jedoch, daß man ihn heute Abend unter dem Schupe eee 1 ; deen en 1a a a 5 
der Dunkelheit nach St. Cloud transportirt. Was dem Kaiſer daß fie zu ihm keine offtziellen Beziehungen mehr unterhalten könne. So 
febr geſchadet, war ſein Erſcheinen auf dem Longchamps bei dem liege die Sache augenblicklich; mehr könne er nicht ſagen; dieſer Stand 
Wettrennen um den Hunderttaufend-Franfen-Preid. Es war zur 
erſt ab emacht worden, daß die Kaiſerin ſich allein dorthin be⸗ 
geben ſollte. Den letzten Augenblick aber entſchloß ſich der 


könne und werde ſich aber ändern, da beide Nationen mit einander befreundet 
und beide Höfe durch die engſten Verwandtſchaftsvande verknüpft feten. — 
Kaiſer, mitzufahren, und ſein Uebel verſchlimmerte ſich ſofort 


Heule hat in der Deputirtenkammer in der Gineroldebatte über die Bi- 
nanzvorlagen der Abg. Mingbetlt (Vorſitzender der Vierzehner Kom miſ.⸗ 
ſton) das Wort ergriffen. Die Kommiffion — fo begann er — habe zu- 


—— 8 


se * E b Bi ev 


nächſt die Herſtellung des Gleichgewichts im Budget für eine Rotbwendig 
keit iu fg" denn a ke Moglichkeit derſelben überzeuß, 
wenn man fi nur entſchließen wolle, die erforderlichen —— 7 ie 
greifen. Er erörterte darauf im Einzelnen die Abänderungen 
rungs vorlage, welche die Kommiſſion vorgeſchlagen und denen der Mein 2 
Sella beigepflichtet hat; er empfahl mit warmen Worten die Annahme, 
Vorlage. Im politiſchen Theil feiner Rede legte Minghetti dar, er n 
gekommen ſet, daß diejenigen, welche eigentlich Gegner des gegen ware 
Kabinets fein ſollten (die Anhänger des Ministeriums Menabrea), fich 
ſelden genähert hatten. Der Grund liege in der Ueberzeugung, daß es wol 
lich nothwendig fet, die Finanzen ins Gleichgewicht zu bringen; dies m 
ten fie durch ihre Oppofition nicht hindern; fie wollten nicht dazu bei — 
gen, daß Itallen etwa ſeinen „ nicht nachkommen — 
darum hätten fie das gegenwärtige Miniſterium unterſtützt und gl M 
damit einen Beweis von Patriotismus und Selbſtſtändigkeit gegeben 1 
daben. Wenn dies Andere tadelten, fo rechneten ſie ſich dieſen Tadel 400 
Ehre an. Rattazzi trete dagegen mit nichts als unbeftimmten Ideen 
leeren Phraſen auf. Alles, was Rattazzi jetzt bekämpfe; die Regte⸗ mei 
Mahlſteuer, habe unter feiner Verwaltung feinen Urſprung genom 0b 
Sobald Herr Rattazzi eine Idee ausführe, f dieſelbe ausgezeichnet; ee 
die Gegner dieſelde Idee in Ausführung bringen, ſei fie dem Staate guf 
derblich. Was die auswärtige Politik betreffe, fo habe Rattazzi tm Au 1 
1867 dieſelden hochherzigen Worte geſprochen, wie geſtern und das Pan 
ment ſei damals beruhigt nach Haufe gegangen, ſicher, daß die Ehre 10 
Würde des Landes keine Verlegung erfahren werde; wenige Monate lp 
habe durch feine Schuld der Fremde aufs Neue den Boden Italiens 90, 
dergetreten. (Lebhafler Beifall rechts). — Rattazzi erklärt, daß er die pur j 
tion Minghettt's nicht annehme; nicht er habe die Rückkehr der S4 | 
nach Italien verſchuldet, ſondern das Miniſterium (Menadrea), meldet 0. 
efolgt ſei; wenn diefes nicht vor fremder Anmaßung fein Haupt debe 
ätte, fo würden heute keine franzöſiſchen Soldaten auf italieniſchem 8 
ſtehen. (Sehr gut links; Gelächter rechts). 1 
Aus Rom vom 16. Juni wird dem „Monde“ t lege 
phirt: „Heute am Frohnleichnahmsfeſte hat eine . pe 
geilen ſtattgefunden, an welcher 500 Biſchoͤfe theilnahmen. 90 
Volksmenge war ungeheuer. Geſtern hat das Konzil über N 
dritte Kapitel der Konſtitution de Ecclesia Christi votirt. gi | 
Berathung über das vierte Kapitel hat begonnen. Bierundl, 
benzig Redner find eingeſchrieben, geſprochen haben die Kardin 
Mathieu und Rauſcher.“ 


Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 13. Juni g | 


ſchrieben: 

Wie die Dinge in der Konzils⸗Aula heute liegen, iſt für den und, 
fangenen das Reſultat fertig, es wird nur noch geplänkelt. Freilich könn, 
ſich auch die Verſtändigſten in ihren Berechnungen betrogen haben 2, 
könnten Ereigniſſe von ſchwerem Gewichte urplötzlich über uns kommen, 50 
alle Kombinationen zu Schanden machen, und darauf hofft mancher a 
der Oppoſition. Welches Ende nun aber auch das Poſtulat der 9 
falltibtlität nehmen, was immer die italieniſche Regierung wider 
praktiſche Verwendung der Theorie der päpſtlichen Unfehlbarkeit 
eine politiſche Rekonſtruktion des ehemaligen Kirchenſtaates zu thun ſich e, 
ſchließen wird, die große nationale Partei zeigt ſich auf jeden Ausgang 
faßt und hat ihre Stellung genommen. an macht ſich oft von dem e 
unrichtige Vorſtellung, was in der ag | den Italienern der Papſt I 
Eine weitere Aenderung in der politiſchen Stellung des Papſtthumes 7 a | 


deſſen Vorrechten wird auch künftig die Mehrheit wie bisher im 1 
meinen gleichgültig laſſen, vorausgeſetzt, daß die in Gebräuche und S, 
eingewurzelte religlöſe Ordnung nicht dadurch geſtört wird. Auf eine po 
läre Reaktion von einigem Nachhalt, die frühere Territortalverbindung 4 
abgetrennten Provinzen mit Rom herbeizuführen, iſt daher trog aller SuF 
fallibilitat nicht zu rechnen Anders faßt die Aktionspartei die von 
neuen Dogma für Italten befürchteten Folgen auf und ſcheint es deßgen 
nicht zum Aeußerſten kommen laſſen zu wollen. Die für den Augen 
an der Grenze zwar niedergehaltenen demokratiſchen Bewegungen le f 
keinen Zweifel über die aggreſſiven Abſichten der Partei. Es find frei 
Malereien eines erhitzten Gehirns, womit fie ſich wider das Konzil ee, 
trägt, doch wird die Aufregung dadurch unterhalten. — In dem Kare 
E. Gonella verlor die Geſellſchaft eine ihrer mächtigſten Stützen. N 
Unterricht der Jugend wie die Adminiſtration der ganzen Diözefe, wee 
Biſchof war, übergab er der ausſchließlichen Leitung der Jeſun 
und empfahl noch in den letzten Augendlicken verſchiedene Mitglie 
des Ordens der beſonderen Prolektion des Kardinals Patrizt. Als Prag 
war er Nuntius in München. Monſignore Cardont ſoll, wie es d 
für feine oft erwähnte Broſchüre über die Infallibilität im nächſten Kon, 
forium mit dem Bisthum Viterbo, ſpäter mit dem Purpur belohnt A ‚ 
den. — Der lers wege Präfekt des vatikaniſchen Archivs, der Ora 
rianer - Pater Theiner, welcher in Veröffentlichung des ihm zu 7 
bote ſtehenden hiſtoriſchen Materials eine wahrhaft großartige That 
entfaltet hat, iſt auf völlig unerwieſene Verdächtigungen hin plötzlich fell \ 
Amtes enthoben und Cardont, Biſchof in partibus, der durch die elende 
Elaborate zu Gunſten der Unfehlbarkeit ſich die Sporen verdient, zu find) 
Nachfolger deſtellt worden. Vor wenig Jahren wollte der Papſt den ſchl 4 
ten Pater Theiner zum Kardinal machen, vielleicht auch nur, um ihn fein! 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu 1 jetzt konnte er ſich nicht den Genn 
verſagen, dem in Ungnade Gefallenen in Perſon fein Urtheil zu verküne“ 
Es genügte den Jeſuften nicht, ihrem Gegner eine Kommiſfton aufgenötht 
zu haben, welche den weiteren Druck der Akten des iridentiner Konzils i 
möglich machte. Sie re letzt volle Revanche für die Geſchichte Clem; 
XIV. und des franzöſiſchen Konkordats. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Juni. Die franzoͤſiſchen Angriffe ga 
die Gotthardbahn und insbeſondere die angekündigte Inte 
pellation des Herrn Mony, der nicht minder Ingenieur als 
eordneter iſt, werden heute von „Daily News“ in gebührend 

eiſe abgethan. Sie bezeichnet die den fe daß eine 9 
gierung das Recht oder die Pflicht haben ſoll, aus vermel 
lichen eigenen Intereſſen eine andere Regierung abzuhalten, IE 
mit einem Nachbar zu einem großen öſentlichen Unterne 
zu vereinigen, als eine nicht nur alberne, ſondern auch ben 
bariſche Anſech, die in unſeren Tagen nicht einmal mehr! 
ſprochen zu werden verdiene. Es wäre leicht, durch ein PX 
hitzige Reden Deutſchland, Italien und die Schweiz zu b. 
legen; aber was würde der franzöſiſche Einfluß in Italien 0 
winnen oder des Grafen Bismarck Politik in Deutſchland YA 
lieren, wenn eine ſolche moraliſche Intervention, wie es in 9 
jetzigen Zuſtänden Europas doch nicht anders ſein kann. . 
leeren Worten beginnt und in leere Worte ausläuft? — We 
freundlich geſtalten ſich die Ey: ten für die Volksunterrich 


Bill. Den Gegnern derſelben haben die Katholiken und N 
konfirmiſten x) jetzt offen angeſchloſſen, beide weil fie fürchte 
daß ihre Schulen allmählig in den Landesſchulen aufgehen YA 
ihre Kinder in dieſen von der Lehre ihrer Väter abwendig ! 
macht werden dürften. Lieber möchten fie beide Alles 9% 
Alten laſſen, lieber ſogar die Unterftügung Preis geben 1 
ihnen bisher zu Theil wurde. Demnach muß ſich die N 0 
rung auf einen vierfachen Widerſtand gefaßt machen. 7 
ſtrengen Bibelgläubigen, verbunden mit den Diſſenters, Ka 
liken und Sekulariſten, werden immerhin eine ſtarke Oppol” 
zuwege bringen, und abermals ſpreche ich daher die Beſorſ 
aus, daß die Unterrichts⸗Bill in der gegenwärtigen © 10 
ſchwerlich Geſetzeskraft erlangen, ja, aller Vahrſ einlichkeit 
nicht einmal das Fegefeuer des Unterhauſes überſtehen werde 
Die muthmaßlichen Fenier Davit und Wilſon, welche des 90 
verraths angeklagt find, wurden nach Abſchluß der Bor” 
(Bortfegung in der Beilage, 


Dr. 141. Dienftag, 


ſuchung dem Schwur erichte überwieſen. 


Direktoren der Verſicherun 5 
| gsgeſellſchaft Monarch, gegen welche 
auf Betrug geklagt worden iſt. ollen mil wiſſentl 


einen falſchen Proſpekt und falſche Rechnungs⸗Ablagen ver⸗ 
Öffentlicht haben, um neue FA heranzuziehen. 8 


Ronfia I a y nr Just. Dan Befe 
| onſtantino 17. Juni. Der tan hat U ben, d 
bi im Budget für 1 Feſtlichkeiten am Jahre ger eren 
keſteigung ausgeſetzte Summe (5000 türk. Pfd.) den Abgebrann⸗ 
en von Pera zu Gute kommen und der Tag nicht gefeiert werden fol. — 
Der Sultan a die Abſicht haben, den Ralter von Rußland in Liva- 
da in der Krim) zu beſuchen; die „France en Orient“ bezeichnet dieſes 
Geruch als beglaubigt. — Der egyptiſche Thronfolger wird Wien, 
lin, Paris und London deſuchen. — Perſien und die Pforte haben be⸗ 
ſchlo en, innerhalb dreier Monate die Grenz⸗Rektifikatlon zu vollenden. 
ach einem Berichte aus Bukareſt iſt es dem diplomatiſchen Corps 
lungen, die gegenwärtige Regterung zu zwei gro Konzeſſionen im 
ntereſſe des Fremdenverkehrs und des Eidfubebandel zu bewegen. 
ich hat fie durchgeſetzt, daß die Perſonalſteuer der Fremden fortan auf⸗ 
dort, und zweitens, daß die in den Städten erhobene Akziſe von importir⸗ 
den Waaren demnächſt nur auf Lebensmittel und Getränke zu entfallen habe. 
Bakareſt, 10 Jun (Tel) Ein Zürſtlches Detrer be. 
duft die Kammer auf den 27. Junk. Wie ez heißt, wird die 
Kammer jedoch ſofort nach Zuſammentrüt bis zum Spätherbſt 
agt werden. 


Lokales und Proginzielles: 

Poſen, 21. Juni. 
— Das Monument für die i. J. 1866 Gefallenen 
des 5. Armeckorps langt . Abend von Berlin hier an, 
Wird an den darauf folgenden Tagen auf dem Wilhelmsplatze 
Aufgeftellt und am 27. d. M. (Montag) enthüllt werden. Von 
dem kommandirenden General Hrn. v Steinmetz find zu dieſer 
Feier Einladungen erlaſſen worden. 

— Die ſtädtiſche Armendeputation hatte ſich geſtern 
Nachmittag auf dem Rathhauſe behufs Wahl eines Arztes am 
tädtiſchen Krankenhauſe an Stelle des veiſtorbenen Dr. 
Mieſzezota verſammelt. Die Wahl fiel auf Hrn. Dr. Lehmann, 


t, die neu zu begründende Anſtalt a 
beanſprucht und überdies keinen nationalen ſondern einen rein 
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au dem Feſte war teog der anfangs dwelfelhaſten 
lege, Es wurden Spiele und Tänze veranftaltet, und von den Sängern des 
' Vereins Lieder vorgetragen, die ebenſo ſehr für die Strebſamkeit der Sänger 
Als für die tüchtige Leitung zeugten. Nachdem Rein von zwei Obetſeuerwer⸗ 
kern arrangirtes und ſehr wohl gelungenes Feuerwerk abgebrannt war, trat 
die heitere Geſellſchaft den Heimweg an, und benutzte zu dieſem Zwecke die 
Mehrzahl, etwa 150 Damen und Herren, einen mit farbigen Lampions ge 
bone Oderkahn, auf welchem man unter Muſikbegleitung ſtromabwärts 
zum Krahn in Poſen fuhr. ; # 
— Der Landwehr, Bereits wird Sonntag den 3. Juli im Schützen⸗ 
arten ſein Stiftungsfeſt feiern und am 31. Juli, gleichfalls an einem 
Sonntage, eine Vorfeier des Wen e Geburtsfeſtes Königs Friedrich 
Wilhelms 3. im Viktoriaparke veranftalten; bei dieſer Gelegenheit ſoll ein 
großes Feuerwerk abgebrannt werden. 

— Die Krankenträger⸗Kompagnien des 5. e welche 
am 10. d. M. zu lAtägigen Uebungen eingegogen wurden, haben bisher auf 
dem > des Train⸗Depots gebt, und rückten Montag Abend 6 Uhr zum 
ten Male nach dem Brigade Keenhbrplaß, bei Glowno hinaus, von wo 
fie erſt um 11 Uhr Nachts zurückkehrten. Dort werden die Uebungen bis 
dum 24. d. M. fortgeſetzt 5 alsdann die 3 entlaſſen. Auch 
don dem Jägerbatafllon in Görlitz ſind einige Nannſchaften zu dieſen 

ebungen lem tragen dabei jedoch die gewöhnliche Jäger⸗Uniform, 
während die Krankenträger mit dunkelblauem Waffenrocke mit karmoiſin⸗ 
rothem Aufſchlage zc. bekleidet und überdies mit Piſtolen bewaffnet find. 
=, Tobiſchlag or einigen Wochen wurde in der Warthe unter 
den Holztriften vor dem Gichwaldtbor die Leiche eines Mannes gefunden, 
der als der Male z Wandelt von hier rekognoscirt wurde. Die Leiche 
war bereits fo al n Verweſung ul A. daß die ärztliche Obduk⸗ 
ion nicht ergab, auf welche Weiſe der Tod des Mannes erfolgt ſet. Doch 
Durde Folgendes ermittelt: etwa 8 Tage vorher war Wandelt, ein junger 
Mann von 20 Jahren, Abends mit einem Altersgenoſſen über die Walliſchel 
Koanget, und hatte einen ſplelenden Knaben, den Sohn des Bleijgermeifters 
o deftig zur Seite geſchleudert, daß dleſer dabei den Arm brach. Der 
ter deſſelben hatte alsdann den Wandelt in ſeinen Hof gezogen, und ihn 
er mit einem Krum job auf's Furchtbarſte gemißhandelt, Als es den 
kannten des W. end gelang, denſelben aus feiner mißlichen Lage zu 
N befreien, fol K. gefagt haben, er werde dieſen Menſchen verfolgen, fomeit 
er nur könne, und ſollte er ihm auch das Leben nehmen. Tages darauf 
war Wandelt früh zur Konttöllverfammlung vor dem Eichwaldthor ge- 
daugen und ſeltdem verſchwunden. Ein Badirergehilfe Dlejnſczak, welcher 
deſſen nach Stettin dein war, hatte nun Folgendes ausgeſagt: er ſei 
an jenem Morgen vom Eichwalde her nach der Stadt lärgs der Warthe ge⸗ 
alergeh 


4 be ‚ein junger Mann mit beſchmierten Bein 
ern, 1 Bei ai zu tragen pflegen, 1 drei Männern 
han 


worden ſet, und will er als einen berfelben den 
erkannt haben; als dieſe ihn, den Lackirergehilfen, geſehen, 
n verfolgt, und ſei er nun nach der Stadt hin ge ⸗ 
ien hin iſt der Zleiſchermeiſter K. vor einigen Tagen 

bei der Staats-Anwaltſchaft anhängig gemacht 
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rden. 
— ändler wurde feitens der Polizeidehörde 
zor Br Shi e melde übermäßig mit Waſſer verdünnt war. 
Das Publitum iſt allerdings ſchon ſehr an Milch von der „blauen Kuh“ 


ewöpnt; aber mad zu viel ift, If zu viel! 

die Fahrgäſte häufig Gegenſtände lie⸗ 
= In den Drofäten Ian die Sagekeddde abgeliefert werden. 
eiſe hat ſich dort eine große Anzadl von Regenſchirmen und 
Ränden angefammelt, melde bis lebt von ben rechtmäßigen 
noch nicht abgeholt find. Vielleicht trägt dieſe Notiz dazu 


e bun legteren zur Empfangnahme der Gegenſtande auf dem Po. 
rr in der Nacht vom Sonntage zum 


e ann eg 
Montage ee Balle und Königsthor abgehalten wurde, 


Daſſelbe geſchah den f 


ſind 20 Perſonen belderlet 88 verhaftet worden, und waren dabei 

r! i olizeibehörde auch Gensdarmen bel dent 
Bel einer Razzia in der Nacht vom 16.—17. d. M. wurden, wie bereits 
mitgetheilt, eta 30 Perſonen verhaftet. Es ſind dies meiſtens Bettler, die 
von außerhalb zu den Frohnleichnams⸗Prozeſſionen nach Poſen kommen, und 
waren in Folge der Verhaftungen bei den diesmaligen Prozeſſionen vor den 
ee Sein 2 . = n i P ch 

— B ran uchgang von Spiritus aus Polen na 
Hamburg ꝛc. mußten die Spirſtusgebinde bisher Behufs der Zollabfertigung 
ſtets nach dem Haupt⸗Steneramte Joche werden, was ſelbſtverſtändlich mit 
vielen Umſtänden für die Steuerbehörde, wie für das geſchäftstreibende Pu ⸗ 
blikum verknüpft war. Auf Antrag des k. Hauptſteueramts hat ſich nun 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn Direktion bereit: erklärt, die nöͤthigen Räumlich⸗ 
keiten zur Zollabfertigung auf dem hieſigen Bahnhofe zu bewilligen, ſo daß 
künftig die Spiritusgebinde ſofort direkt nach dem Bahnhofe geſchafft werden 
können. Wie verlantet, ſoll ſich die Verwaltung der Märkiſch⸗Poſener Bahn 
ſchon vorher bereit erklärt haben, die beanſpruchten Räumlichkeite! zu 
gewähren, ſo daß dann der Spiritustransport auf dieſe Bahn übergegan⸗ 

en wäre. Die erwähnte Erleichterung dürfte mithin als ein Vorthell der 
onkurtenz betrachtet werden. 

—r. Kreis Bomſt, 18. Junl. [Feuer. Tolle Hunde] Am 
16. d. M brach in Friedendorf bei Altkloſter im Wohnhauſe der dortigen 
Gemeindeſchulzen Feuer aus, und iſt es nur der umfichtigen Leitung des 
aus Buborowo fofort herbeigeeilten Diſtrikts⸗Kommiſſarius Hrn. Tominski 
E verdanken, daß ſich das Jeuer nur zuf feinen Heerd beſchränkte. Das 

uer ſoll durch n Umgehen mit Feuerzeug Seitens kleiner Kin ⸗ 
der entſtanden fein. Der Eigenthümer K. in S. unterließ es troß der ob⸗ 
rigleitlichen Anordnung ſeinen Hund anzuketten, und mußte dieſe Unter⸗ 
laſung hart büßen; denn als idm am 12. d. Mig. fein Hund nicht ganz 
eheuer vorkam und er ihn nunmehr anketten wollte, wurde er von dem ⸗ 
falben ganz arg gediſſen. Der Hund lief 1 weiter und biß auch die 
Frau eines Waldwärters, die gerade nach der Kirche gehen wollte. Etwas 
ſpäter lief er auch unter eine Schafheerde und diß mehrere Schaafe. Auch 
mehrere Stück Rindvieh wurden von demfelben gebiſſen. Es gelang end ⸗ 
lich dem Verwalter Hrn Pohl die Beſtie zu tödten. Die umfaſſenſten po ⸗ 
Iheiltgen Maßregeln find bereits getroffen. Auch in Alt⸗Dombowitz wurde 
ase dieſes Mis. ein mit allen Zeichen der Tollwuth behafteter Hund 
erſchoſſen. 

Kempen, 15. Junl. [Turnfahrt. Landwirthſchaftliches. 
Spatenſtich. Fluchtverſuch.] An der vom mittelſchleſiſchen Turngau 
vergangenen Sonntag unternommenen Turnfahrt nach Namslau betheiligte 
5 auch unſer Verein. Gegen 20 Mitglieder fuhren, um rechtzeitig in 

ams lau einzutreffen, früh 4 Uhr in einem Omnibus hier ab. Leider iſt 
aber die Chauffeeverbindung zwiſchen hier und Namelau, die für uns ſehr 
wichtig wäre, ba ſte um zwei Meilen kurzer iſt, als zwiſchen hier und Oels, 
immer noch unvollendet, weil der Kreis Namslau den Bau der Strecke 
von Reichthal dis an die Grenze unſerer Provinz 1 beſchloſſen, aber für 
die Ausführung noch nichts gethan hat. Daher blieb denn auch unſer Om- 
nibus mit unſern Turnern im ſchlechten Wege ½ Meile vor Reichthal 
ſtecken; die Turner mußten zu Buß nach Reichtgal wandern und den Om- 
nibus durch Vorſpann nachholen laſſen. So kamen ſie erſt kurz vor 12 
Uhr in Name lau an. Die Rückfahrt ging ohne Unfall von ſtatten, da man 
von Reichthal bis zur Provinzlalgtenze wieder Vorſpann nahm. Die Theil⸗ 
nehmer an der Fahrt find jedoch durch den Aufenthalt in Namslau und 
die Tgeilnahme am Befte für die mühſelige Reife entſchädigt worden. — 
Unſere Landwirthe leiſten auch in der Viehzucht das Ihtige. Bei der 
Thierſchau in Piiſchen hat Graf Szembek, einer der erſten Grundbeſitzer 
unferes Kreifes, für Pferde und das Dominium Lasky für Rindvieh den 
erſten Preis erhalten. — Vergangenen 8 iſt mit den üblichen Geier ⸗ 
lichkeiten in Swiba der erſte Spatenſtich für die Eifenbahn vorgenommen 
worden. Der Bau hat in der Richtung nach Kempen begonnen. Eine be- 
deutende Anzahl Arbeiter iſt dabei für einen Tagelohn von 12 Sgr. de ⸗ 
ſchäftigt. — Der in Unierſuchungshaft befindliche Müllergeſelle Lemke hat 
dieſer Tage vergeblich einen Verſuch gemacht, aus feiner Zelle auszubrechen. 

—A— Koſten, 19. Juni, [Dekanal⸗ Konferenz. Golddreier. 
Kartoffelpreiſe. Entwichen] Am 15. Juni fand hierſelbſt die 
jährliche Dekanal⸗Konferenz unter Dem erben e ectors und 
Dekans Herrn Jankowski aus Wyskoc ſtatt; von den zum Dekanate gehörigen 
42 Lehrern, waren 36 erſchieneu. Nach einem um 10 Uhr Vormittags durch 
den Manfionariften Herrn Czechowskt in der Pfarrkirche geſungenen Meß 
5 und nach einem von den Lehrern ausgeführten Geſange im 

ulhauſe wurde hierſelbſt die Konferenz durch den Vorſitzenden mit einer 
Anſprache eröffnet. Demnächſt hielt der vierte Lehrer der kath. Stadtſchule 
Hr. Wrzeſinskl mit den Kindern der 4. Klaſſe eine Katecheſe in der Religion 
über Gott. Hr. Lehrer Mackiewiez aus Turew hielt mit den Kindern der 
1. Klaſſe eine Lehrprobe im polniſchen Leſeunterricht und Herr Lehrer La⸗ 
niecki aus Choryn las einen fab gefertigten Aufſatz über das dritte Gebot 
Gottes vor. Der Herr Dekan ordnete an, daß in ſämmtlichen ihm unter⸗ 
gebenen Schulen fortan die metriſche Maß- und Gewichtsordnung gelehrt 
werden ſoll. Die Lehrer der Stadt Koſten ließen einen Antrag der 
Königl. Regierung unterbreiten, wonach die Letztere erfucht werden foll, den 
qu. Lehrern bei den hierorts von Jahr zu Jahr höher fteigenden Mieths⸗ 
und Holzpreiſen entweder freie Wohnung und Brennholz oder eine dem 
Ortsverhältnſſſen entſprechende Eatſchädigung zu verſchaffen. Nachdem der 
Vorſitzende noch einige Regierungsverfügungen bekannt gemacht und über 
Augenkrankheiten, welche in der Schule vorkommen, geſprochen, wurde die 
Konferenz geſchloſſen. — Auch bei uns werden mit eifriger Haft, die ſoge⸗ 
nannten Golddreier, welche mit der Jahreszahl 1848 verſehen ſein müſſen, 
geſammelt. — Die Kartoffelpreife ſteigen hier ebenfalls, am letzten Wochen ⸗ 
markte wurde der Scheffel 3 bis 5 Sgr. theurer bezahlt. — Der 32 Jahr 
alte Corrigende Auguſt Wilhelm Fink iſt vor ein Paar Tagen von ſeinem 
Arbeitspoſten entwichen, derſelbe war einem Arbeiter-Detachtment zu Nitſche 
im hieſigen Kreiſe zugetheilt. 

o Meſeritz, 19. Juni. [Gymnasium und Stadtſchule. Ver ⸗ 
ſammlung. Verſchollen. Leichen be gä ngniß.] Nachdem am Ur 
banstage die Zöglinge des hieſigen k. Gymnaſtums den üblichen Malgang 
unternommen, fand am 14. d. Mts. von den Kindern der Stadtſchule der 
Se feit längerer Zeit in Ausſicht geftellte Spaziergang nach Klein. Vorwerk 

att, an welchem ſich auch diesmal ein großer Theil unſerer Einwohnerſchaft 
betheiligte. — Vor acht Tagen hatten die Subalternbeamten aus den Städten 
Meferig, Birnbaum, Schwerin eine Verſammlung in Prittiſch. Zweck der 
Zuſammenkunft war nur ein geſelliges Zuſammenſein. — Ein Gutspächter 
hier in der Nähe hatte für ſeine Kinder einen Hauslehrer, Philologen enga- 
girt. Als derſelbe zur verabredeten Zeit nicht eintraf, wandte ſich der Guts⸗ 
pächter ſchriftlich an ihn, da er keine Antwort erhielt, an die Anverwandten 
deſſelben. Dieſe machten die Mittheilung, daß der Engazirte zur beſtimmten 
Zeit abgereiſt jet und fie ſich bisher in guten Glauben befunden hätten, der» 
ER: e feine Stelle bereits angetreten. Angeſtellte Ermittelungen über 
den Verbleib des Vermißten Seltend des Magiitratd (der Verſchollene war 
aus Sachſen und angeblich bereits in den 30er Jahren, alſo kein Kind mehr) 
daſelbft auf Anregung der Betheiligten haben bis jetzt zu keinem Ergebniffe ges 
führt. — Dieſer Tage fand in Betſche das feierliche Leichenbegängniß der 
Frau Gräfin v. Dohna ſtatt. Neben der Ariſtokratle, die zahlreich vertreten 
war, hatten ſich auch ſehr viele Einwohner des Städichens und der Umge 
gend eingefunden, um der bochverehrten Frau, die im Leben fo manches Gute 
gewirkt, das Grabgeleite zu geben. 

OOſirowo, 19. Zunt. [Deſerteure aus Polen. Kloſter⸗ 
bau. Findel haus. Armen anſtalt.] Die Deſectionen aus Polen 
mehren ſich; geſtern ſprach ich hier einen Deſerteur, einen gebornen Kur⸗ 
länder, der bereits 11 Jahre gedient und nun die Fabne mit noch einigen 
Kameraden verlaſſen hat, weil fie dafür geſtraft werden ſollten, daß fie auf 
Grund des neuen Geſezes ihre Entlaſſung nachgeſucht halten. Die Dienft- 
zeit iſt nach dem neueſten Rekrutirungsreglement bekanntlich auf 7 Jahre 
normirt und haben die über dieſe Zeit Dienenden das volle Recht, ihre 
Entlaffung zu verlangen. — Aus dem beabſichtigten Bau eines Kloſters für 
Urſulinerinnen am Piefigen Drte ſcheint nichis werden zu wollen, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Mangel an den nötbigen Mitteln. Es iſt auch eiue ſolche 
Anſtalt hier kein Bedürfniß, da Oſtrowo für ſich und die Umgegend aus 
reichend Schulen deſizt. Nöthiger wäre die Ausführung der vom Juſttz. 
ratd Gembitzki ſeit Jahren angeregten und gepflegten Idee, ein Bindel- und 
Waiſenhaus für den Kreis bier in entſprechender Weiſe einzurichten. Es 
liegen für dieſen Zweck bereits mehrere Tauſend Thaler bereit, die einen 
recht guten Grund legen dürften; man ſcheint dem Projelt von Seiten der 

abminifratlonsbeh bebe nicht geneigt, denn obgleich gegen den vorgelegten 
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3 in jeder Hinficht nichts einzuwenden iſt, geſchieht doch von dieſer 
eite nichts für deſſen Ausführung. Bezüglich der Errichtung eines ſo 
lange ſchon nöthigen ſtädtiſchen Armenhauſes iſt fetzt ſchon ein wichtiger 
Schritt vorwärts gethan. Unter den von der Kommune zu unterſtützenden 
Armen befanden ſich auch eine Anzahl Sieche und Gebrechliche, die ſchwie⸗ 
rig und nur mit großen Opfern unterzubringen waren. Da dieſe Armen 
nur von Leuten angenommen wurden, die, ſelbſt arm, ein Geſchäft für ſich 
daraus machten, waren ſie nicht nur in Bezug auf Nahrung, ſondern hin⸗ 
ſichtlich äußerer Pflege meiſt ſchlecht untergebracht, litten Mangel und wa⸗ 
ren voll Ungeziefer. Jetzt hat unter Leitung eines um das hieſige Armen⸗ 
weſen verdtenten Mannes, des Kaufmanns und Magiftratsmitgliedes Hrn. 
Danne, die Kommune Wohnungen gemiethet, die nöthigen Utenſilien, Bet⸗ 
ten, Wäſche ꝛc. angeſchafft und eine Armenſiechanſtalt errichtet, wo in zwei 
. und luftigen Lokalen acht gebrechliche Arme Unterhalt, Pflege, 

ereinigung ꝛc. auf Koſten der Kommune erhalten. Eine dafür beſoldete 
Familie beſorgt die Haushaltung und Pflege und Hr. Danne leitet das 
Ganze mit Umſicht und Eifer. 

2 Radzewo⸗Haul., 17. Juni. [Gras verpachtung. Ertrun⸗ 
ken. Schank.] Am 13. d. M. wurde die Grasnutzung auf den k. Wie⸗ 
fen zu Krajkowo verpachtet. Es hatten ſich viele Pächter eingefunden und es 
wurden daher hohe Preiſe erzieſt. Mehrere Parzellen von 3 Morgen Größe 
wurden bis 30 Thlr. heraufgetrieben. — Am 14. d. M. ertrank der 13 Jahr 
alte Sohn eines Korbmachers aus Rogalin in der Warthe. Er hatte nahe 
am Ufer geſtanden; unter ſeinen Füßen löſte ſich eine Scholle ab und er 
rutſchte mit derſelben in den Strom. Den Leichnam hat man noch nicht ge⸗ 
funden. — Gemeinden ohne Schank ſind wohl Seltenheiter. Eine ſolche ift 
Czmon-Haul., eine Gemeinde von 38 Häufern. Bewerber um einen Schank⸗ 
konſens find wohl vorhanden, es hat aber noch keiner deuſelben erlangen 
können. Dieſe Gemeinde kann bald durch die vielen Prozeſſe, die dort vor⸗ 
kommen, eine geographiſche Merkwürdigkeit werden. Zwanzig Prozeſſe im 
Jahre haben allein zwiſchen zwei Nachbarn ſtattgefunden. Die Leute klagen 
dann. über Steuern, über Zugrundegehen, über ſchlechte Zeit, und arbeiten 
doch ſelbſt durch ihre Prozeßſucht auf ihren Untergang hin. Ein Schank in 
der Gemeinde würde die Leute gemüthlicher machen und Vergleiche und Ver⸗ 
ſöhnungen ohne Gericht herſtellen. 

— a — Wronke, 19. Juni. [Unglücksfall] Der penſtonirte 
Poſtbeamte Schärpe in Grünberg bei Obrzycko, an der Warthe gelegen, joll 
letzten Freitag gegen Abend mit ſeinem Schwiegerſohne, welcher ſich beſuchs 
weiſe bei ihm befand nach der nahen Warthe gegangen ſein, um bei der herr⸗ 
ſchenden Hitze ein kühlendes Bad zu nehmen. Schärpe mochte ſich wohl et⸗ 
was zu weit gewagt haben, er gerieth in eine tiefe Stelle, wo er vom Stro⸗ 
me erfaßt bald ertrank, ohne daß ihn ſein jammernder Begleiter, der ver⸗ 
muthlich auch nicht ſchwimmen konnte, zu retten vermochte, zumal augenblick⸗ 
lich auch kein Rettungsmittel vorhanden war und keine Menſchen in der 
Nähe waren. Va: 

Bromberg, 19, Juni. Der bisherige Redacteur der „Bromberger 
Zeitung“ Max Heinzel iſt nach Waldenburg in Schleſien übergeſiedelt, um 
die Redaction der dortigen Zeitung zu übernehmen. — Das Stadttheater iſt 
am Sonnabend von der Theater⸗Deputation dem Theater⸗Unternehmer Edel⸗ 
Ki zur Zeit in Colberg für die Winterzeit zugeſchlagen Unſer bisheriger 
Director hat ſich bei der Concurrenz gar nicht betheiligt. Frau Auguſte Hege⸗ 
wald iſt für die Winterſaiſon, für das Poſener Theater gewonnen. Wir ver⸗ 
lieren an ihr eine höchſt ſchätzenswerthe Kraft. — Die neue Groſtwoer⸗Brücke 
wird von Montag für Fußgänger vorläufig eröffnet. ! 


Vereine und Vorträge. 


O Der Mufiter-Unterkögungs- Verein, welcher hier aw 
1. Januar d. J. ins Leben trat, erzielte nach den Mittheilungen, welche 


darüber in einer Vorſtandsſitzung vor Kurzem gemacht wurden, während 


des erſten Halbjahres folgende Reſultate: Die Einnahme betrug 92 Thle. 
15 Sgr., und zwar 72 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf an laufenden Beiträgen, 8 Tülr. 
an Konzeribeiträgen, 12 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. an Einnahme durch einen 


Vortrag. Die Ausgaben beliefen fi auf 26 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., v daß 
demnach der Baarbeſtand 66 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. beträgt, wozu noch eiwn 

Zukunft Qu ⸗ 
Ein geiftli- - 
ches Konzert zum en des Bereind iſt für den Monat Sepiember in 
Ausſicht genommen un 


10 Thlr. Reſte treten. Der Vorſtand hat beſchloſſen, daß in 
tungen über die gezahlten Beiträge aufgegeben werden ſollen. 


ſoll eine Anregung zur Beethoven» Jubelfeiee vom 
Vereine ausgehen. Bemerkenswerth iſt, daß ſich unter den Mitgliedern des 
Vereins eine verhältnißmäßig nur geringe Zahl von Mufikern, zu deren 
Beſten doch der Verein begründet worden, befindet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin. Vor dem II, Kriminalſenat des Obertribunals wurde am 
17. d. folgende für das kaufmänniſche Publikum wichtige Poſtkontra⸗ 
ventionsſache verhandelt. Die Kaufleute Siebel Joſt Sohn zu Freuden⸗ 
berg hatten am 11. Auguſt pr. an die Wittwe Krämer zu Neuß 2½ Loth 
Leimproben unter Streifband eingeſendet und denſelben mit 2 Poſtfreimarken 
a 4 Pfennige beklebt. Innerhalb des qu. Streifbandes befanden ſich die 
Worte geſchrieben: „per 100 Pfund Thaler 19 ab Kirchen, per Compt. 1 
pCt. Skonto bei Joſt Siebel Sohn.“ Auf Grund dieſer Mittheilungen er⸗ 
hob die Staatsanwaltſchaft Anklage gegen die Abſender, da nach 8 15 sub 
3 des Reglements vom 11. Dezember 1867 zu dem Geſetze uͤber das Poſt⸗ 
weſen des norddeutſchen Bundes vom 2. November 1867 auf der Adreſſe von 
Muſterſendungen nichts weiter als der Name oder die Firma des Abſenders, 
die Fabrik. oder Handelszeichen, einſchließlich der näheren Bezeichnung der 
Waare, die Nummern und die Preiſe angegeben ſein dürfen. Die Kreisge⸗ 
richts⸗Kommiſſion zu Freudenberg erkannte indeſſen auf Freiſprechung, 
und das Appellationsgericht zu Arnsberg beſtätigte am 3. März 1870 dige 
Entſcheidung, indem es ausführte, daß der auf dem Streifband vorfindliche 
Inhalt ſich als geſtattete Preisangabe charakteriſire, und man der Anſicht der 
Poſtdirection nicht beipflichten könne, daß die Bezeichnung pr. Compt. I pCt. 
Skonto eine Bonifikation enthalte. Die Muſterſendungen unter Kreuzband 
erfolgen im Handelsverkehr um deshalb, weil es dem Kaufmann 
erlaubt ſei, mit wenigen Koſten Kaufsofferten zu ſtellen, und zwar 
müſſe ohne weitere Rückfrage die Beſtellung erfolgen können. ies 
ſei auch die Auffaſſung des § 15 des betreffenden Reglements, denn derſelbe 
geſtatte die nähere Bezeichnung der Waare als Gegenſtand der Leiſtung und 
der Preishöhe als Gegenſtand der de Preise uns in die Offerte aufzunehmen; 
auch ſei dort nicht geſagt, daß die Preiſe nur durch die Angabe des Geld⸗ 
betrages bezeichnet werden dürften. Im Handelsverkehr ſei es üblich, bei 
größeren Quantitäten geringere Preisſätze zu ſtellen, es müſſe demnach dem 
Abſender auch erlaubt ſein, auf dem Kreuzband eine Preisſcala e 
und aus der Offerte gehe nichts anderes hervor, als daß der Zentner Waare 
auf Kredit 19 Thlr. koſte, dagegen bei Baarzahlung 1 Procent weniger an⸗ 
gerechnet werden ſolle. Auch könne die Bezeichnung „ab Kirchen“ ſich nicht 
als ein verbotener Zuſatz darſtellen, denn nach Artikel 324 und 342 Handels» 
gef. müſſe die Erfüllung des Handelsgeſchäftes an dem Orte geſchehen, wel» 
cher im Vertrage beſtimmt oder nach der Natur des Geſchäfts oder der Ab⸗ 
fich der Contrahenten als Ort der Erfüllung anzuſehen ſei. Jener Zusatz 
tolle alſo weiter nichts bedeuten, als daß Offerent von Freudenberg aus bis 
Kirchen die Fracht trage. Gegen dieſe Entſcheidung hatte die Oberpoſtdirek⸗ 
tion die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und auszuführen geſucht, daß als 
zuläſſige Preisangabe auf Muſter⸗Kreuzbandſendungen nur der unmittelbare 
niemals aber der mittelbare Preis der Waaren vermerkt werden dürfe; das 
Obertribunal trat jedoch dieſer Auffaſſung nicht bei, ſondern beſtätigte das 
freiſprechende Appellationserkenntnih, da das Reglement eine ſolche Einſchrän⸗ 
kung nicht vorgeſehen habe, und es, wenn es ſich um Preisbeſtimmungen 
handle, nicht auf die Zahl der Worte ankommen könne. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. . 
* eher den Wollmarkt in Berlin liegen zwei Be 
richte vor, die ſich merkwürdiger Weile in mehreren Punkten 


widerſprechen. Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

Herten, 20. Juni. Die Zufuhren zu dem Wollmarkt waren bis 
heute Mittag noch nicht fo zahlreich, als im vorigen Jahre Bis Mittag 
1 Ubr waren etwa 120,000 Etr. angemeldet. Aus erfier Hand war nicht 
viel Wolle am Platze, da viele Produzenten bereits vorher mit Händlern abge» 
ſchloſſen hatten. Dagegen waren deutſche Wollen mehr gefragt, als auſtraliſche 
und Kolonialwollen. Das Geſchäft ging noch nicht jo lebhaft, als zu er⸗ 
warten war; jedoch waren die Preife erheblich höher, als im vorigen Jahre. 
Fur feinfte Waſchen und feinſte Qualitäten wurden ca 15 Thlr. und für 


21 Juni 1870. 


* gewöhnliche Waſchen und gewöhaliche Qualitäten 5-10 Thlr. höher bezahlt, 
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2 dagegen 3 5 Prozent geringer. 


. * 
ve 
1 


in + 


a Aare deeclben mögen bereits rechtshangig 


als im vorigen Jahre. 


Und eine Nachricht der „telegraphiſchen Agentur“, die aus 
offiziöſen, wenn nicht amtlichen Quellen zu ſchoͤpfen pflegt, lautet: 

B Der Wollmarkt wurde heute unter ſtarker 
iſt beſſer gegen das Vorfahr, das Schurgewicht 
Das Geſchäft iſt lebhaft und wurie bei 
10-15 Zhlr. vis Mittag die Hälfte des ganzen 
Käufer find Tuchfabrikanten, deutſche Kammgarnſpin⸗ 


er lin, 20. Juni. 
Zufuhr eröffnet; die Wäſche 
einem 3 5 8 von 
Quaatums verkauft. 
ner, auch ein bedeutendes franzöſiſches Haus. 


** Handelsvertrag mit Mexito. Es find jetzt Geſchäftsbriefe 
von Handelshäuſern in Mexiko hier eingetroffen, welchen die Ausſtellungen 
die von einigen hanſeatiſchen Fachmännern gegen 


bekannt geworden waren, 


inzelne Vertragsbeſtimmungen erhoben wurden, di jr 
bende : Princip der Gleichberechtigung beim Küſtenhandel und der 
Anerkenung gebracht und die Behandlung der Fahrzeuge 


bezogen, daß das 
Cabotaze nicht zur 


des norddeutſchen Bundes in Betreff der Schiffs- 1 ab 
cher Linie mit den merikaniſchen nicht genügend ſicher geſtellt ſei. 
Geſchäftsbriefen wird mit Bezug auf dieſe und andere Wünſche hervorgeho⸗ 
ben, daß der deutſche Handelsſtand in der Lage war, von dem Hauptinhalte 

Abſchluſſe deſſelben Kenntniß zu nehmen, und 
unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht anders konnte, als ſein Einver⸗ 
Vertrages auszuſprechen. Seit der Zeit 
Mexikaner mit großem Argwohn 
durch Vertragsbeſtimmungen einer 


Nation Zugeſtändniſſe zu machen, welche als Präjudiz von an« 


des Vertrages noch vor dem 


Fang mit den Beſtimmungen des I 
er Franzoſen und Kaiſerherrſchaft ſind die 
gegen die Fremden erfüllt und ſcheuen fich, 
ea 


deren Regierungen behandelt werden könnten. 
bare eine vertragsmäßige Regelung fand. 
Nermiſchtes. ee; 
„Berlin. Die am Sonnabend begonnenen Pferderennen bei Hoppe⸗ 
0 die Prinzen Friedrich Carl, Al⸗ 


wenn das Erreich 
— — me mn 


garten waren ſehr zahlreich beſucht. Der König,, 


von Heſſen 
einen urglückli 


die ſich zum Theil darauf 


und Hafenabgaben auf glei» | ur braunen 


In jenen 


„Don John“. 


Es war ſchon viel erreicht, 


werden müſſe. 


lichen Be iſt 


Beſteck, Rittmeiſter von Thümen mit ſeinem braunen 
den vierten, 25 Thaler, Lieutenant v. Natzmer mit ſeinem braunen Wallach 
Der König überreichte den drei Siegern perſönlich unter 
herzlichen und aufmunternden Worten die drei Ehrenpreiſe. 


* Tuchler Haide, 16. Juni. Beerdigungsgeſchichten, wie die 
neulich aus Brieſen gemeldete, — ſchreibt man dem „Graud. 
bei uns gar nicht ſo ſelten vor. Als kürzlich ein Ehepaar, das faſt gleich⸗ 
zeitig entſchlafen war, zuſammen beerdigt werden follte, fehlte es den unbe- | 
mittelten Hinterbliebenen an dem Beerdigungsgelde, welches die Kleinigkeit 
Der geiſtliche Herr wollte die Zahlung ebenſowenig 
ſtunden als erlaſſen, und fo mußten die Leichen jo lange unbeſtattet bleiben, 
bis wohlwollende Leute die verlangte Summe zuſammengelegt hatten. 
wir find der Meinung, daß die Herrschaft der Geiſtlichkeit über die Kirch 
höfe abgelöſt und die Beerdigung lediglich Sache der bürgerlichen Gemeinden 


von 14 Thlrn. 


brecht (Vater und Sohn) und der Herzog Wilhelm von Mecklenburg wohnten 
denſelben bei. In dem erſten Rennen, dem Trial⸗Stakes, ſiegte der Berliner 
Renngeſellſchaft „Kleopatra“ gegen Graf Renard's „Mädchen für Alles“ und 
vier andere Pferde. . 
Oelſchlägers „Fanconberg? von Kapitän King's „Mephiſtopheles“ 
Im Unionsrennen erwarb Graf Renard mit „Flibuſtier“ den er 
von 3300 Thaler, und überließ den zweiten mit 600 Thaler an Graf 
Henckel's von Donnermarck „ECitiſſime“. In dem Rennen um den Vereins ⸗ 
kaufpreis von 500 Thlr. fiegte Graf Gdgen’s brauner Hengſt „Contrecoup“, 
der bei der am Sonnabend vorgenommenen Verlooſung dem Prinzen Ludwig 
Das große Armee⸗Jagdrennen hatte inſofern 
urglücklichen Verlauf, als Premier⸗Lieutenant v Zanſen ſtürzte und 
das linke Schlüſſelbein brach. Den erſten Preis, 587½ Thaler und eine 
eine werthvolle ſilberne Bowle (ein Geſchenk des Königs), erhielt Lieutenant 
von Esbeck mit ſeinem braunen Hengſte „The Bean“, den zweiten, 337%, 
Thlr. und einen werthvollen Cigarrenkaſten, Lieutenant v. 
Stute „Linda“, den dritten, 100 BE und ein ſilbernes 
9 


In dem Herren» Handicap» Sweepitafes 


allach 


betrug. 


Kalkreuth mit 


G.“, kommen 


* Naſſau, 15. Juni. Das Denkmal, das hier auf einem Beet 
vorſprange dicht unterhalb der Stammburg Stein, dem Freiherrn vom 
Stein, errichtet wird, iſt nahezu vollendet. Die aus roihem Sand * 
aufgeführte Halle, in welcher das von Pfuhl in Berlin beſorgte Marmor“ 
Standbild feine Stelle finden ſoll, wird jetzt mit der Pyramide gekrönt, 
welche dem Ganzen ein ausdrucksvolles Anſehen giebt. 

Leipzig, 17. Junt. Nachdem vorgeſtern der Schlußtermin für die 
Anmeldung von Bewerbungen um die Uebernahme der beiden hieſigen 
Theater abgelaufen, tritt ſehr natürlicherweiſe die Theaterfrage wieder in 
den Vordergrund. Das heutige „Tageblatt“ berichtet unterm 16, Juml: 
Geſtern Abend if der Schlußtermin für die Anmeldungen und Bewerbun“ 
gen um die Thea erpacht abgelaufen. Als Pächter haben fi nunmehr fol. 
gende Herren gemeldet: Lobe aus Breslau, Oberlehrer Dr. Strädter in 
Hamburg, Dr. Hallerwachs (Oberregiſſeur der Oper in Münche ), Direktor 
Värınge, Friedrich Haaſe (igl. Hofſchauſpleler in Berlin), Theaterdireltöf 
Paul Fiſcher in Danzig, k Hofſchauſpieler Berndal in Berlin, Oberregiſſeuk 
Seidel hier, Operndirektor Behr hier, Hofrath Gottſchall hier, Theater birel- 
tor Nowack in Berlin und Dr. Förſter in Wien (letzterer indeß nur bedin 
gungsweiſe). — Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt unterm 16. Juni: 
erſte Entſcheidung in dem Prozeſſe Herzfeld ⸗Silderſtein iſt gefal- 
len. Wie man uns mitthellt, iſt Herzfeld wegen Körperverletzung zu 20 
Thalern Strafe, 10 Thlen. Schmerzensgeld und in die often verurthellt 
worden. Beiden Parteien ſteht natürlich noch das Recht des Einſpru 
gegen dieſe gerichtliche Entſcheidung zu. 2 
Leipzig, 20. Juni. In der vorgeſtrigen Plenarſitzung des hieſigen 
Stadtraths wurde der Beſchluß — 7 Dam: 2 ai che 1e 
beiden hieſigen Stadttheater bis Ende 1876 in Pacht zu geben. Die In? 
| ſtimmung der Stadtverordneten fteht zu erwarten. Nach dem hieſigen Ta“ 
—.— ſcheint ſich die Nachricht, wonach Laube die Direktion oder arti“ 

ſtiſche Leitung des Karl⸗Theaters in Wien übernehmen wird, zu beftätigel- 
| Sollte dieſes Projekt ſich nicht realifiren, fo ſeien noch andere Chancen fin 
Laube in Wien in Frage gekommen. 4 


wurde Herrn 


eſchlagen. 
fen Preis 


„Venturino“, 


Auch 


Bekanntmachung. 
Die hleſige vakante Bürgermeifterftelle, mit 
welcher ein Gehalt von 400 Tolr. verbunden 
iR, foll von Neuem beſetzt werden. 
Qualifichrte Bewerber wollen ſich unter Ein · 
reichung ihrer Atteſte bis zum 1. Auguſt h. a. 
dei uns melden. 
Betſche, den 11. Juni 1870. 


Der Magiſtrat. 
J. B. 
N Dr. irause. ___ 
: Am Montag den 27. d. M., Vor · 
mittags 9 Ubr, ſollen auf dem Hofe des Pro- 


viant⸗Amts an alten Baumatertalten 


21 Schachtruthen Ziegelbruch, 
= 1205 2 : geſprengte Feldſteine 
. (Fundamentſteine), 
‚ine Baubude und ein Theil eines hölzernen 
Schuppens meiſtbietend gegen gleich baare Be · 
ablung verkauft werden. 
ze; Poſen, den 20. Juni 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


HDPandels⸗Regiſter. 


Zufolg Verfügung vom 14 Ju 1 d. J. iſt 
heute eingetragen: a 
1, in unſer Firmen Re iſter bei der u ter 
Nr. 297 n Fiema Jacob 
Appel zu Poſen: 
Br 3 Wilhelm Appel 
u Poſen iſt mit dem 1. Juni d. 3 
in vas Handilsg-jhäft des Ka fmanne 
Jacob Appel zu Poſen als Handels 
geſellſchafter et getreten und iſt die 
nunmehr unter gleichnamiger Ficma 
beſtehende offene Handels geſellſchaft 
unter Nr. 165 des Geſellſchafts Re 
giſters eingetragen; 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 


165: 

Die in Poſen ſeit den 1. Juni d. J. 
unter der Firma Jacob Appel be⸗ 
ſtehende offene Handelsgeſellſchaft und 
als deren Geſellſchafter die Kaufleute 
Jacob und Wilhelm Appel zu 

en; 
5 5 Procuren-Regiſter bei Nr. 116: 

Die von dem Kaufmann Jacob 
Appel zu Poſen unter der Firma 
Jacob Appel beſtandenes Handels» 
geihäft — Nr. 297 des Firmen. Re. 
iſters — dem Wilhelm Appel zu 
Poſen ertheilte Procura iſt erloſchen. 
Poſen, den 10. Junt 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

. Mother 

Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 20. Juni 1870, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Peter Nowieki in Firma P. Nowieki 


zu Poſen iſt der kauf männiſche Konkurs er 
offnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 20. Dezember 1869 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions-Kommiſſarius Ludwig Man⸗ 
heimer zu Poſen beſtellt. Die Glaubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 
dem 

auf den 5. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, anberaumten Termine ihre Er ⸗ 
klarungen und Vorſchlage über die Beldehal ⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einftweiligen Verwalters oder 
eines zu beſtellenden einftweiligen Verwaltungs. 
raths abzugeben. . 

Allen, — — von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſiz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

11. Juli c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche a 
8 aſſe AUnſprüche als Konkursgläubiger 

hierdurch aufgefordert, ihre 


82 
* 


8 
Er 


fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Vorrecht bis zum 
20. Juli c. einſchließlich 


am 13. September 1866 zu Zakiew⸗ 
niki verſtorben. 
Erben haben ſich nicht 9 9 81 Der Nach ⸗ 
f. 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel - laß beträgt 3 Thlr. 3 Sgr. 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Vewaltungsper 
ſonalss h 
auf den 17, Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Da im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 
einen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. a 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denſeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden der Juſtizrath le Viſeur und die 
Rechtsanwälte Mützel und Dockhorn zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Gaebler. 


In dem Konkurſe übe das Vermögen des 
Kaufmanns Louis J. Löwinſohn zu 
Poſen iſt zur Verhandlung und Beſch ußfaſſung 
über einen Accord⸗Termi auf 


den 30. Juni c. 


Vormittags 11 uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge 
richtszimmer Ne. 13 anberaumt worden. Die 
Bethelligten werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
Forderungen der Konkurs- Gläubiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht ode: anderes Abſon 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen. 

Die Handlungsbücher, die Bilanz nebſt der 
Inventur und der vom Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Konkurſes er⸗ 
ſtattete ſchriftliche Bericht liegen in unſerm 
Büreau XI. den Betheiligten zur Einſicht vor. 

Poſen, den 14. Junt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Bekanntmachung. 
1) Der Probſt Leo v. Zakrzewsoki iſt am 10, 
September 1866 in Groß ⸗Siekierki 
eſtorben. Der Nachlaß beſteht in 440 
hlr. baar und ca. 600 Thlr. ausſtehen⸗ 
den Forderungen. 
Als Erben haben ſich gemeldet: 
Aegidius v. Zakrzewski zu Mlice⸗ 
Koziki, 
Zawer v. Zakrewski zu Mokrzko, 
Stanislaus v. Morawski zu Swier⸗ 
ezynek, 
Theodoria v. Pniewska geb. v. 


orawska. 
Sie haben ihre Legitimation aber nicht ge- 


führt. 

2) Der Wirthſchafts. Inſpektor Johann Ne⸗ 
pomucen v. Nakowski iſt am 23. 
September 1860 in Jaſzkowo geſtorben. 

Als Erben haben ſich gemeldet, oder ſind 

8 ci 3 Ae 
antoleon Ignatz v. Nakowski zu 
Kraſitowka, 1 

die Geſchwiſter v. Cedrowski 

Valerius N Dlchowiec, Stanis⸗ 
laus in Warſchau, Wladislaus 
zu St. Louis in Amerika, 

die Geſchwiſter Alexander Caſimir, 
Joſeph Calaſanty Caſimir, 
Adam Stephan, Franz Kawer, 
Anton, Roman, Ludwig, Ba- 
lerius v. Rakowoki, 

Stanislaus v. Sosnowski. 

Sie haben ſich aber nicht Iegitimirt. 

Der Nachlaß befeht in etwa 700 Thlr. 

baar und 3537 Thlr. ausſtehender Bor- 
derungen, doch hat die Erbregulirung 
nach der am 5. Juli 1845 verftorbenen 

Frau des Erblaſſers Catharina geb. 

Fryza, mit der er in Gütergemeinſchaft 

elebt, nicht ſtattgefunden. 

er Knecht Michael Szymanski iſt 


3) 


4) Die Wittwe Sophia Samczewska iſt 
am 24. Mai 1866 in Santomysl ge 
ſtorben. Deren Nachlaß beträgt 1 Thlr. 
13 Sgr. 10 Pf. 

ee ſich nicht gemeldet. 
Es ſoll eine Schweſtertochter Joſepha 
Bilska hinterblieben ſein. 


6) Die Valeria Wyſoczynska iſt amſſoll von Donnerftag 
12, Dezember 1868 in Macznik geſtor. bis 12 
Nachlaß beträgt 31 Thlr. 2 ſtraße 


den. Ihr 
Sgr. 6 Pf. 
Als muthmaßliche Erben ſind ermittelt: 
Der Schneidermeiſter Franz Sokolow⸗ 
ski zu Trzemeſzuo, 
die unverehelichte Leopoldine Soko⸗ 
Towska zu Margrabstwo, 
ypolit Sokolowski 
aben ſich aber nicht legitimirt. 
Es werden die genannten Perſonen und die 
unbekannten Erben der genannten Erblaſſer 
aufgefordert, ſich im Termine 


den 14 September 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts -Aſſeſſor Sprenk⸗ 
mann zu melden und ihr Erbrecht nachzu.⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
präkludirt und die Nachlaßmaſſen dem Fiskus 
zugeſprochen werden. 
Schroda, den 22. Oktober 1869. 


Königlich Preußiſches Kreisgericht. 1 Belegung der vorhandenen Fonds eben jo nachhaltig) 


Erſte Abtheilung 


Auktion. 


Donnerſtag den 23. d. M. von 9 Uhr ab, 
werde ich Kanonenplatz Nr. 3, in der 
Wohnung des Herrn Regierungsrath Stoekel 
wegen Umzuges verſchieden Möbel, als: 

Noll Bureau, Silberſpinde, Tiſche 
mit Marmorplatte, Kleiderſpinde 
Sophas, Bettſtellen mit Matraz⸗ 
zen, Haus⸗ und Küchengeräthe, 
als auch eine Partie getragene Kinder⸗ 


kleider 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meift- 
bietend verſteigern. 


Drange, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Dienftag den 2%, Juni, früh 9 Uhr, werde 
ich in Gr.⸗Glogau, Malzſtr. 584—86, 


100 Orhoft Rothwein 


verſchiedener Marken meiftbietend gegen baare 
Zahlung verfteigern. 
A. Elsner, 
vereideter Auktlons⸗Kommiſſarius. 


4 Größe in d na 
Landgüter Elen wing e 


ich zum billigen Ankaufe nach. 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 


Dierdurch zeige ergebenſt an, daß ich mich alt 


Sattler, Riemer 
und Tapezier 


bier etablirt und alle dazu gehörigen Arbeiten nebſt 8 der Verſuchsfelder und der Anſtalt ſtattfinden, wozu alle Landwirthe 9 
Stande bin, Jreunde des hefe 


reell und gut auszuführen im 
weshalb ich um geneigtes Wohlwollen bitte 
Schwerſenz, den 21. Junt 1870, 


Ergebenſt 
Johann Warmulla, 


im Haufe des Fleiſchermeiſter 
Bomantiewten 


Zum Stimmen u. Zepa- 
riren von Flügeln, Via- 
ninos Ic. empfiehlt ſich bei Zu- 
ſicherung von reeller Arbeit und bil- 
ligſten Preiſen 


Pianoforte⸗Fabrikant. 
St. Martin 60. 


ten Mewes, St. Martin 70, 2 Tr. 


* 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Wilhelmsſtraße Nr. 15. Oehmigs Hotel de France. 
5 er zur J. Hilinski’ihen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 
eſtehend aus: 
fertigen Herren-Garderoben, Tuche, Bukskins, Hüſ⸗ 
fels, Drells, Weſtenſtoffe, Jutterzeuge, Waͤſche, f 
Hüte, Weifedeken e. { 
en 9. d. M. ab werktäglich Vormittags von 9 

Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem bisherigen Wilhelm! 
Nr. 15 belegenen Geſchäftslokale zu billigen aber feſten Preiſen af 


verkauft werden. 
Poſen, den 7. Juni 1870. 


Heinrich Rosenthal, 


Verwalter der Maſſe. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 


in Gotha. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1870 852100 Thlr. 


2 


— 


Effektiver Fonds am 1. Juni 1850 16,550,000 
Jahreseinnahme pr. 1869. 2,987,773 
Dividende der Verſicherten im J. 1870 34 Proz. 


Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die jo" 


icherheit, wie durch die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchiß 
an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungskoſten“ 
Antragsformulare und neueſter Rechenſchaftsbericht ſind unent “ 


geltlich zu haben in 1 
Poſen bei Herrn 0. Meyer, } 
Birnbaum bei Herrn Kreisthierarzt Modioff, 1 
Bult bei Herrn Rendant Seechowiak, # 
Frauſtadt bei Herrn Rektor Letst, 
Grätz bei Herrn Louis Reetæ, 
Kempen bei Herrn Fir. Seyler, 


Kobylin bei Herrn Kämmerer Kherstein, h 
Stoffen bei Herrn M. Schwingel, 3 

Krotoſchin bei Herrn Apotheker Mam Skutsch, 
Tiſſa bei Herrn S. G. Schubert, 


Meſeritz bei Herrn Ernst Fr. Jockisch, 
Oſtrowo bei Herrn Carl Zakobielski, 
Vinne bei Herrn Simon Borchardt, 
Pleſchen bei Herrn Kämmerer aufnicht, 
Nawicz bei Herrn Carl Baum, N 
Samter bei Herrn Adolph Memelsdorff, 
Schrimm bei Herrn Thierarzt A. Mömpler, 

Schroda bei Herrn Lehrer Najgrakowski. 1 
Schwerin a. W. bei Herrn Phil. Cohn, | 
Wollſlein bei Herrn Fita Lieberknecht, 
Wrefhen bei Herrn Rechnungsrath Remmer ling, 1 
Birke bei Herrn Maurer- und Zimmermeiſter De . 


Agrikulturchemiſche Verſuchsſtation Kuſchen 


Am 29. Iunt wird in Kuſchen bei Schmiegel die diesjährige N 


Generalverſammlung der Serjuchtations-Bejelicaft,| 


nſtituts eingeladen werden. Rendezvous früh um 10 Uhr im Bahn 
Alt- Boyen. 


Das Kuratorium der agrikutturchemiſchen Verſuchsſtatiol, 
ER für das Großherzogthum Noſen. 


Zum 1. Juli finden drei Penſionaire liebe 
volle Aufnahme. Näheres beim Poſtexpedien 


0 
J 
j 


Meine Pferde und Stal- 
lungen befinden ſich zur 
Zeit St. Martin Nr. 54 
beim Bäckermeiſter Hun⸗ 


ger u w. d. Beſtellungen „ . . 
entgegeng Neage Biennere, Stallmſtr. N — 5 
Ich werde in dieſem Jahte wieder ca 1500] Auf dem Dominio ron 
Str. Kirſchen für Deſtillationen billigt zuf bei Pudewitz ſtehen 220 Stu 1 


vergeben —.— Geneigten Aufträgen, die 
prompt effektulrt werden, ſieht baldigſt ent- 


2 H. Freitel, 


Wronke. 


Maſthammel und eine PF 
zur Zucht brauchbare Mu 
ſehafe zum Verkauf. 


E. Hilbert, Breslau. 
Erſte ſchleſiſche Fabrik dune Rolljalonfeen. 


Wiener und Petroleum » Pohapparate, 


Selterwaſſer, Küchen und Badeeinrichtungen, 
Brennereien, Brauereien und Deſtillationen. 
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Berlinerſtr. 29 en wos Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
iſt der erſte Stock e ee mi 7 due pol. ice Beten anni Ber f 109 


vom 1 Oktober 1870 zu niſche Sprache nicht fremd iſt, ſowie ein nut dankenswerther Bereitwilligkeit — An, 


2 jährigen Sammlun ür den G . . 
vermietl en Lehrling Verein in düster Spt NN — 
miethen. — finden zum 1. Salt c. Engagement bei ; . Bu en 
Zwei Stuben im 1. Stock hintenheraus find 32 2 1. efert worden: Von Hrn. 
en | H. Glückmann Kaliski,| 16 Sf. 


| Neues franpöftihes Fleckwaffer 


rzügliches Reinigungsmittel für alle 


ühzuge mit einem ll 


H. Kirsten Wwe., Bergſtr. 14. 


Eugen Werner, Wilhelmspl. 5. 
Wiederverkaufer erhalten Rabatt. 


Hiermit einem geehrten Publikum die ergedene 
Anzeige, daß ich jeden Freitag alle Arten jũ 
diſche Backwaaren baden werde. 
d- Cerekwicki, Bädermeiſter, 
Friedrichsſtraße Nr. 19. 


in Keilers's Hotel 


rüch 
mit Kälbern 


. Hamann, 


Bordüren, 


in neueſten, geſchmackvollſten Deffins, un 
zer Auswahl, von 2½ Sgr. bis 2 Thlr. 


dapeten u. 


Eine 2fe ſtrige mödl. Stube Neuſtädter 
Markt 3, ]. Stock v. 1. Juli z. verm. 
Krämerſtr. 3 | Treppe ein möbl Zim⸗ 
mer zu vermiethen * 
Schloßſtr. 83 im 2. Stock find 2 Zimmer 
vom J. Jult zu vermiethen. — 
Herrſchaftliche und auch kleine Wohnun⸗ 


gen find billig zu vermiethen und 1. Oktober 
zu beziehen, u. Stallung ſchon jetzt. Sandſtr. 8. 


Gr. Gerberſtr. 35 1 e. Wohn. v. 3. 3. 


Thorn. 
Meldungen nimmt auch Herr M. Glück⸗ 
mann Kaliski in Poſen entgegen. 


Eine tüchtige Wirthin, 
welche mit dem Kochen, der Wäſche und ter Knappe 6 Thlr, Hr. Lehrer 
Milchwirthſchaft gründlich Beſcheid weiß, fin. 
85 Kun 5 Juli d een aufe 

om. roslaw bei Uſcz. 7 
Gehalt 60 Thlr pro —— 227 Thlr. 26 Sgr. ergeben. 


In meiner Eiſenhandlung findet ein Knabe D e 
g "Imit guten Schulkenntniſſen als r Vorſtand 
u. gr. Werkſt., i. d. Schloſſerei betr. w. z. v guten Schulkenntniſſen a des Poſener Diöhefenvereins der Gute 


Ein möbl. freundl. Zimmer zu vermiethen Lehrling Adolf⸗Stiftung. 


bit zu Jabrikpreiſen 


M. D. Cohn 


Reise-Decken, 
Reise-Plaids, 
Schlaf-Decken, 
Stepp-Decken, 
Regen-Mäntel, 
Regenschirme. 
Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt Strafgeſetzbuch 


(vorm. Anten Schmidt.) 


Feine neue Matjes ⸗ Heringe, per Stud Ein geübter 


M. A. Lewin, Büreau⸗Vorſteher 


5 Friſche fette große Danz. Speckflundern 

Bletschoff. 
Eine Milchpacht 

von ca. 300 Quart Milch iſt gegen Caution ; 


ftellung vom J. Juli an zu vergeben. Wo? zu 
erfahren in der Expeditlon d. 3. 


Das neue 


Dre 


e 


für den Norddeutschen Bund. 
Amtliche Ausg. 10 Sgr. 
Ausgabe von Möinghaus 
mit volletändigen amtlichen 
Motivem, 20 Sgr. 


Ernst Rehfeld’s 
Buchhandlung 


Textausg. 5 Sgr. 


Negligé⸗Hauben, 

Percal⸗, Mull⸗ und 
Tüll⸗Blouſen, 

Kragen u. Manchetten, 


Mählenſtr. 6 im 1. Stk. aufnahme. Famiſien- 
2 Familien- Htachrichten. 


H. Breslauer. Statt beſonderer Meldung. 


Schimm. £ 
Ein Seeundaner mit guten Zeugniſſen — Air 
’ 


findet unter vortheilhaften Bedingungen als Verlobte. 


Apotheler-⸗ Lehrling aue eile (ele 


CAufaahme bei 1 Verſpätet 
f < H A H awa Unfere am 31. v. M. i 8 i 

Wirthſchaftsbeamter, . e Sc baust bern nei je 
-Imelcher bereits ſelbſtſtändig zur| Fur mein Rolonial-, Eiſenwägren⸗ und De.“ Fark Rofenderg anzuzeigen, 


: ; N Carl Roſenberg 
i t jet t ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen] Bert 5 
Walchsee en Jul Kommis, möglichſt der deutſchen und pol ae 2 E 
- br 


niſchen Sprache mächtig. 
Stellung. Gehalt vorläufig 150 


Saiſon- Cheater in Posen. 
Thaler. Wo? ſagt die Expedition A. Hofbauer, 


Di d 21. 1 
- Neutomysl. enſtag den 21. Jun. Zum letzten Male 
dieſer Zeitung. 


wird für ein Rechtsanwalts Büreau in Poſen 
geſucht. Zu adreſſiren an bie Annoncen Expe⸗ 
dition von Kaufmann K Palme in 


— = ya ii diefer Saiſon: Der Narr des Glücks. 
Zum 1. Juli d. J. wird ein mit dem Rech Preisluffpiel in 5 akten von Ernſt Wicherte 
—— laungeweſen vertrauter, beider Landesſprachenſ „Mittwoch den 22. Jun. Zwei Durch⸗ 


gänger oder Ein vergnü Tag. 
wache, Hofverwalter en Gin vergnügter Tag. Boll 


mit Geſang nach einem älteren Stoffe bear- 
geſucht. Gehalt 100 Thaler. 


beitet von Salingre. Muſik von R. Bial, 
Dominium Wierzonka 1 Vorbereitung: 
bei Schwerſenz. 


bei @ Das Glas Waſſer 


Ein anſtändiger Landwirth, beider Lan oder 
Urſachen und Wirkungen. 


Ein tüchtiger Reiſender mit der Ungar- 
wein-⸗Branche betraut, beider Landes ſprachen 
mä tig, mid dei gutem Salair für 
eine eingeführte Ungarwein⸗Großhand⸗ 
lung ſofort zu engagiren geſucht. An 
tritt Juli und im Unmöglichkeitsfalle Septem⸗ 
ber c. Ei de kleine Caution wäre erwünſcht 


Corſettes u. Crinolines, 
2 größter Auswahl billigſt 
i 


e 
Max Heymann, 
S Neueſtraße 5. 


desſprachen mächtig, unverhetrathet, wird ge⸗ 
Intriguen-Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe, 


t. Nä B N 
aber nicht beding‘. — Reflectanten belieben us ee eee 
überlegt von Cosmar. 


Adreſſen unter Einfendung ihrer Zeugniſſe 5 

reſſen a = = 

nebſt Photograpple, welche remititet werden] Ein Wirthſchafts⸗Juſpector mit oder In Vorbereitung: Abenteuer in Rom. 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von R. Benediz. 


poste restante unter Nr. 5420 nach ohne Kaution, der deuten und polnischen 
ſehen, ſucht eine Stellung. Zu erfra gen bei r 5 = 
EEE l Such. Volksgarten. 


Steinburg, hat, wie wir hören, nächſten 
Beſitzer eines Rüt r utes in der Pro⸗ Concert und Vorſtellung. 


es — ER e eee 2 


135. 


Gootzeis. 
Lotterie-Comtoir. 


142. Königl. Preuss. 


2 
Lotterie. 
Ziehung der 1. Klasse am 6. 7. Juli d. J. 


Ganze und halbe Original- und An- 
theils-Loose / —3½ T 


üdandig und in vollſtändig gutem Zuſtande, 
w indeſſen nur zur Aufbewahrung von P 


dürfen, kauft, wenn bis 


mleum gedient haben 
R : franco Stettin geltefert, 


15. Juli a. c. 
22½ Sar. pro Stück 


Louis Bötzow 


„ ½ — 1% 
1 Thlr., Ya — 15 Sgr., 


sind zu beziehen und werden gegen 
Postanweisung oder Postvorschuss ver- 


Dr. Richter's Electromotoriſche 


JZahn⸗Halsbänder, 


N um Kindern das 
} a Stü 


Goetzels Lotterie-Comtoir, 
Berlin, 135. Gr. Friedrichsstrasse 135. 

Folgende Gewinne fielen in mein- 
Debit: 1 à 400,000 Thlr., 1 à 10,000 
Thlr., 2 & 2000 Thlr., 7 à 1000 Thlr, 
8 à 500 Thlr. u. s. w. 


Zahnen zu erleichtern. 


Jos. Basch in Poſen. 


Nr. 48. Markt Nr. 48. 


Stück Inserate 


in sämmtliche exi- 
stirende Zeitun 


Von Neuem 


Bei grösseren 
a 2 3 von 
Eugen For 00 ; 

a’ bei 8, Waren, Berlin, Melken. - — 
1 14. 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Ra 


Newport, 20. Juni. Goldagio —, 1882. Bonds —. 
12 Uhr 15 Minuten. (Anfangs- Kurfe.) 
Sept.⸗Okt. 751. — Roggen feſter, loko 52}, 
September Oktober 544. — Rüböl feſter, per 


Berlin, 21. Juni, 

hen feſter, pr Juni 744, 

. * tember. Ok 
September. 

n Full- Auquf 1675, Auguft- Sept. 165. — Hafer f 

Staatsbahn 221}. — Lom: 


loko 71. — 
Vale 88. — Delterr. Kredit⸗ 


Arden 110}. — Italiener 583. — 
len 1555. — Türken 507 
Fondsſtimmung: fi 


Amerikaner 962. - 
e pCt. Rumänier 69. 
eſt. — Wetter windig, unfreundlich. 


a ihr Benefiz = a demſelben 7 

; Luſtſpiel „Abenteuer in Rom“ gewähl. Auftreten des ge 

vinz Poſen ſucht einen erfahrenen Land. Wir wollen nicht unterlaſſen, das Publikum au uftreten des geſammten Perſonals. 

e DAL Borketäng Hin Done atfmatım uu| „Daue — Gefang — Komit ze. 16 
’ 1 € 

Gehalt und Tantieme verbunden. * Anfang Fb 3 Sgr. 


machen, zumal wir bei der vortrefflichen Wahl 
des Stückes auf einen genußreichen Abend 
rechnen können 

Mehrere Theaterbeſucher. 


Verloren 


Sichere, gut empfohlene Bewerber erhal 
ten nähere Auskunft durch das land⸗ 
wirthſchaftliche Büreau in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 14. 
Joh. Aug. Goetsch, 
Büreau Vorſteher. 
n = 


Hass Tauber, 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 22. Juni. 


Sinfonie-Concert 


Breslau einzuſenden. Sprache mächtig, mit guten 8 ugniſſen ver. 
| = 33 unſere beliebte Schauſpielerin, Fräulein Heute, Dienſtag den 21. Juni: 


. Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Hofverwalter iederbringer Sinfon e Nr. 2 (D-dur) von Beethoven. 
w. geſucht. Meld. w. entgeg. gen. am 27. Wronk aße 91, 2 Treppen. Billets find bei Herren Bote & Bock ſowie 


ou 


M. N. Big. v. 1-2 Uhr i. Hat. de 
Berlin, 


Junge Damen, im Damenſchneidern ge⸗ 
bi, ſo auch Lehrmädchen werden ange⸗ 
nommen Wronkerſtraße Nr. 19 bei 
Geschwister Landau. 


Ein Laufburſche 
kann ſich melden bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


an der Kaſſe 5 Stück für 7½ Sgr. zu em 
halten; einzeln 2½ Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 
Von 6½ Uhr an 1 Sgr. Entree. 
Wagener. 


Die Trümker ſche 


oder eine andere ſtarke 


Muſikkapelle, 


Verloren 


eine vergoldete Lorgnette. Dem Abgeder 
angem. Belohnung in der Magnus Beradt- 
ſchen Eiſenhandlung, Breiteſtraße 20. 


Gefunden 
ein Portemonnaie im Müldaurſchen 
Hartenlokale. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Erſtattung der Inſertionsgebühren. 
Ein Kangrienvogel hat ſich eingefunden 
Breiteſtraße 20, Hofgebäude rechts. 
— | Am 17. d. M. wurde in Moſchin eine 
ſchwarz Taſche, dem Anſchein nach Werth⸗ 
ſachen enthaltend, gefunden. Da; Nähere 
darüber zu erfragen bei Tiſchlermeiſter Jul. 
Rabhow daſelbſt. . 
M. 22. VI. A. 6½ U. R. 1. 
DF. 24. VI. Mittg. 12 ½ U. 
Joh F. u. T. O7] 
[7] Sonnabd. den 25. Nachm. im 


Otto in Grätz. 


5 Tüchtige ER 
Hocrarbeiter, 


aber nur tüchtige, finden dauernde 
Beſchäftigung bei 


Preisgekrönt auf 14 Ausſtellungen. 
Oscar Jann's berühmte 


Glas-Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lambert's Garten, Backerſtraße, 
im großen Saale. — 2000 Anſichten. 
Täglich geöffnet früh 10 dis Abends 9. 
Entrée 7½ Sgr. 6 Billets 1 Thlr. 


gen 


N Ab t 1½ Thlr. 
. Tunmann, Logengarten: Gartenconcert — re 
Markt 55 f. d. Angehörigen der Loge. uswahl 50,000 Stack. Breieliften gratis 
Stettin, den 21. Jun 1870. (Telegr. Agentur. Tieres Ip, 100 Buer . 8000 9% Teales] (mit — 
„ ee EN in 6000 Wer. vu Sun 164, Juli 16%, Auguſt 10 Sept. es 


’ 
Juli-Auguſt 


4.0. Not. v. 20. 
RNüböl, Io . 144 14 — 
80 78 Juni 14 


— — a e [Privatber icht. 
eee e 
„ * an I —. 0 „ —, x * % 455 P 
Sept. O 808 77% Wie t, 1 27 Siammaltien 57 Er,, 2% Werlin-Börl, bo. ——, 55 Be 
Juni bf 52 Juni⸗ Jul 9 d., 6% Amerikan. de. (de 1882) 97 Br., 5% Türk do. (de 1865) 
Juli⸗Auguſt 5 624 Auguſt. Sept. au 104 6 50 Sb, 5% Oeſterr. Franz. Steatsbahn , 5% do. Südbahn (Lomb. 
Sept.-Okt. 514 | 538 Petroleum, loko 78 7 1105 Sr., 74%, Numän. Eiſenb.⸗Aul. 69 Gd. 
Erbſen, zun! 54 53 1 Sept. Okt. 71 157 2 [Priratzerichtl Wester; windig. Rogsens feh Ge 


kündigt 

100 Wiſpel. pr. Juni 4954 bz. u. Br, Juni Jul do., Juli-Auguſt 50 
1, Sd. u. Br., Sept.⸗Okt. 603 51 freu Br. 

Spiritesb: behauptet. Gekündigt 6000 Quart. pr. Juni 16} bz. u. 

d., Juli 16% Ba. U. Gd., Nuguſt 168 bz. u. Gb., Sept. 165, bz. ** 


Pörſe zu Poſen + Berlin, 20. Jun. [Bieh bericht] Der Markt war für den 


welche am 4. Juli hier zum Kinderfeſt fpie- 
len will, wolle ihre Adreſſe einſenden an Kantor 


37% Preuß. Staatsſchulbſcheine —, 


am 21. Juni 1870. Bedarf viel zu reichlich mit Waare beſchickt fo daß von ſämmtlichen Vieh ⸗ 
Nope, ofener % alte Pfandbriefe — do. 4% neue do, ſorten reichliche Beſtände unverkauſt zurüdblieben. Die allgemeine Tendenz 
83 Gd, do. Ren do. 5% Stadtobligationen 9 


briefe 4 d., 


icht. Nogeen [p. 25 pr. Scheſſel == 2000 Pfb.] | flau und weichend. Export fand ſtatt Preiſe pro 100 Pfd. Fleiſchgewi 
11 100 Spe. 5 1 495 J Salt 40, Saitungn 400, waren für prima 133 17 Rt., für ſekunda 13 a 14 Rt, fle tertia 9a 1 


44, poln.] des Markte; kann nur mit „ſehr matt” bezeichnet werden. An Schlacht⸗ . 
Banknoten 79 Gd. a vieh waren angetrieben: 2406 St. Rinder. Der Handel war ſehr 


Sept. % derdſt 50f. Rt. — 2478 St Schweine. Export ſehr unbedeutend. Preiſe pro 100 


mr 


wube. 


* 


gleiſchkkwicht 16 vrt F hug seht Wenige a 17 Rt. ca, 500 St, blieben Gerfte An 17 lolo pamm 3841 Ni, mürk. 
— 1125 . 117 St. en Die „ e nach England 2-48 Rt, ſchleſ. m re loko unverändert, Termine ge- 
— Frantieih waren ſchwächer, als ſeit lange: Auch an inländiſchen | ſchäfts los, p. 1300 47. pr. Yunt, Juni⸗Jult, 
Engroskaufern 25 70 es ſehr; deſonders verflaute der Schluß des Marktes | Jul e 31 445 1 5 e — Erbſen fill, p. 2250 Pf. loko 
ſehr. — 1100 Stück Kälber. Dieſelben konnten ſelbſt zu gedrückten Prei⸗ Jutter⸗ pr. Junt- r. — 
ſen nicht geräumt werden. Bin terrab 18 Set-. ar — Rübdl fülle, loko 14 Rt. 
5 Br., Juni 133 Bt., pr. Sept.-Okt. 130 3 b. — Spiritus matt, 
a nei Produßten = Körfe Ioto ohne Faß 17 Ft. 2. pr Jun, dull er 16% un Jull-Auguſt 165 
N x Dr., 12 7 Sept 16 Br. — nun * 150 5 2 — ae 
ele 20, Jun. Wind: NW. Barometer 284 Thermometer: Itrungspreiſe: Weizen 78 Ni., N. Rüböl 133 Rt., En: 
210 Witterung 5 5 55 — Roggen war anfänglich ſehr vernach.] ritus 161 Rt. — e pr. Sgt. Ott 7 2 fr u, 5 1 
une. 10 war man genötbigt, nicht unweſentliche Konzeſſtonen im Preiſe | dz, Dez. 73 be. 
zu machen. Gegen ide der Bötſe färkere Kaufluſt, feſte Stimmung und Bre 20. Jun 1 Wer 
merklich beſſere Preise Das Termingeſchäft war ziemlich rege und auch (p. 2000 Pfd. 105 —＋ 1. Junt und Juni Juli 90 5 Ju 90. 0 5 


loko iſt der Umſatz zu leidlicher Ausdehnung gelangt, doch nicht ohne den 
Eignern abgenditſigte Konzeſſtonen. Nur befe Waare dat ſich behauptet, 
Alles BE wit in ganz Peſcterigender Beſchaffenheit war, hat man billiger 
erla Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 52 Sei. — Rog⸗ 
genmepl N eachtet. — Weizen niedriger, dann aber mehr begehrt und 
wieder im Preiſe anziehend. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungepreis 72% 
Rt. — Hafer loko matt, Termine unbelebt, Gelündigt 2400 Etr. Kün⸗ 
digungepreis 28 Rt — Mübol ſehr fill und ohne weſentliche Aenderung. 
— Spiritus in an 80 Rt bei kaum 1 Preiſen. — 
rg 2000 PR. per 


88 
bi Br. “ au 17 6 Juni-Jull a 13 Br., Sept. 


— Beintugen pen pto Etr. 8385 
fee, Into 119 Er. „16. * 
Br., Juli: August 1 dj. u. 
Dr. — Zink ohne Umſatz 


Bres 20. Junt. 
Preiſe der Cerealien, here, der poligetichen Kömmiſſton) 


ers kt. 
ie Bu Kan ffton. 


Sr ao 75 2 75 b. — Rogg . pr. 2000 Bid. la 53 + 
J., per dieſen Monat Dre 59} a 524 ., Juni-Juli do, Jult allein 52 1 1 . N u 760 Sar 
Jull⸗Auguſt do., Auguſt⸗ Sept 633 dz. Sept. Okt. 54 a 531 a 544, dz. Okt. do gelber 8 81 77 2 
Nov. 534 a f a 15 bz. Nö 533 a 53 a 534 86. — Gerſte loko per 1750 RDM. 3 61 0 2 

d. 36 45 Rt nach Hafer loko per 200 Pfd. 25 31 Rt. nach . = 
Dt 26 f 20} bı. pet Ben Wong 28 6, SunieJult do., Jull-Aug. 28} FTF no. | ) 

a 285 bz Auguſt⸗ Sept. 284 Br., 284 Od. Sept ⸗Okt,. 20.5. Erbſen Erbſen ee ö 2 7560 53 46 50 X 
per 2250 92 5 8 54 58 t nach Qual . 46-62 Ni.“ 7 f r (Bil pdls.- Bl) 


Wind: SW. e bew. Morgens 


Bromberg, 20. Juni. 
d. 68.70 Thlr., 124— 


11 +. Mittags 188. C. Beier en II8—122pf 
127pfb. 71-73 Tor . 


1 0 80 Bol über Notiz 
leum raffin. (Sanda white) pr. Ctr mit Baß: lolo 75 Kt. per diesen 5 1 9 * 
Monat A Bi, Sept. Tide — Spiritus pr, 80004. 5 ohne Faß | 120-1 1 ann Alke ei gh en anal Br 


Bir arb ſen 4150 
Pfd. Bollgem. — Krk ohne Buh (Bromb Ztg.) 


„Telegrarbiſche, eee. 

Köln, 20. Juni] Nach aittags 1 Uhr. Schönes Be; Weizen nie 
briger, hieſger iöto 8, 2 . 20 Ioto 8, 15, pr er 7, Ali pr. Juli 7, 
21, pr. November 7, 22 og u ſlan, late 6, 15, pr. Jul 5, 23, pr. 
November 5, 27. Rübe! beer loko 155 pr. oder 14½0. 
Leinöl lolo 12 Spiritus loko A. 

Breslau, due Nach mitt iritus 8000 Tr. 1417 Weizen 

25 Juni 705. Roggen pt. Juni - 1 47 pr. Juli⸗Auguſt 49, pr. Septb ⸗ 

ktober 1607 Rübol loko 14, pr. Juni⸗Juli 134, pr. September Oktober 
u 


An der Borſe. 9 1 4 Bei), Ba 
20% R. Barometer: 28. 4. Wind: — Weizen Anfangs 
— .. feſter, ». 2125 Pfd. loko ei lber 69 73 Rt., beſſerer 


feiner 7678 Rt., feinſter 79 d5., 83. CB öpfd gelber Pan Jun, 1%. . * 
en, Juli-Auguſt 784; 9.2 78 b. u. Gd, Sept! Ott 763,777,778 Bremen, 20. Junk. Petroleum matt, Standard white loto 68, 
8 d. — Roggen flau, 000 Pfd. loko 79 S0pfd. 51514 Rt., Mal⸗Abladung 6 gefordert. Hal, 11 


Hamburg, 20. Juni, Nachm. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko de auptet. Weizen auf Termine höher, Roggen fe. Weizen 


Same. Frelb. 1093 B. do. ne Oberſchleſ. Lit. A. u, O. 173 B. 
. Me 955 Fr Koſel - Oberderg - Wilh. —. 
— 2 bz. ene Anleihe 58 


Telegraphöſche e , ela Fonbs⸗Kurſe. 


ME 30 Weinuter 
2 1 Saace rlſch. ſchlefiſche Hole Garaleheeähen mit & 2 Fl., tlerüen ul 
96 — 


andelt. 
Ma), le.) 6% Verein. Stun pro 1882 en —. Rn 
en 4 badet ao 12 190 . — = 1 2 Gorge 


77. Veninſulat 2 3 7 82. Ei- Mien 


N 524 Kl per Juni u. Junl⸗Juli 528 52 53% Juli⸗ 
ept.-Okt. 54, 533 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 53 53. — 


. — 20, Juni. Während im gefirigen Privatverkehr die deun ; 
ruhigenden Gerüchte über das Befinden des Kaiſers der Franzoſen eine ſehr 
ae Stimmung und anſehnliche Kursrückgänge der Spekularionspapiete 
ervorgerufen hatten, war heute die Haltung eine ſehr feſte und hatten ſich 
nie dfterreich. Kreditaktten und Lombarden um 1 Thlr. pro Stück 
ebeſſert. Auch die Mehrzahl der übrigen Deviſen, beſonders Italiener, 
n oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien und ſchleſiſche Bank- Antheilſcheine 
waren gefragt und gut behauptet. Preußiſche Bonds und polniſche Liqul⸗ 
e beliebt. Per ult. fix: Lombarden 109% bez., öͤſterreich. 
Kredit- 153355 4-65 bez. u. Br. 
en getündigt: 4000 Ctur. Mogg 
2 1 3000 Eine. Roggen Rr. 908 2909 und 910. 
Meg: 2000 Eine. Roggen Nr. 908, 910 
Falter Oeſterr. Vosſe 1860 81 G. Wmerva Schleſiſche Wien, 20. et Be ie, t Matt. 3 
Bent 122 bz. Oeßterr. Krebit⸗Bankaktien 155 B. eng: 1 r h 9 5 58 14 bis 4 0 u ri A a elt. 
ten [Ag. bz u B. do. bo. 83 bz uu G. do. Lit. F. 90 G. do. 89 © anlchen 55, Kreditaktien t. 
do. Lit. H. 895 G, Rechte Doer-Ufer- Bahn St. „Prioriaten rb Brezieu- J 39, 00,4 Sallgier 275 ‚Ion 119, 60, bebe We der 240 00, 
Werlin, 20. Juni. Die Börſe, die ſchon im geſtrigen Privatverkehr bei etwas niedri gm rſen ſeſt, 
—1 e Kurs herunter, doch waren Lombarden und Galizler an gutem Verkehr. Italiener, ür Türk 
brlefe öſterreichſſche etwas matter; von ruſſiſchen Prämſenanleſhen ziemlich belebt, 1864er auch höher, ebenſo h. 1 
diſche Far nen in ſchwachem Verkehr. Inländiſche Prioritäten ziemlich belebt und feſt, öſterreichiſche sedht belebt und mehrfach e 
an die Börſe und wurden lebhaft mit 985 gehandelt. — Turnau. Kralup-Prager Prioritäten 95 bezaflt und Geld; der AR ver 
— Schweizer Weſtdahn haben wieder eine Mehreinnahme von 68,000 Fres. per Mai erzlelt. Wr 


Jonds- u. Ailienbärſe e . 


1. 
den 20. Juni 1870. 58. 
Berlin, 00 be. 2808. 27. 85 4 70 5 
bo. 100 fl. Kren. 8. 1 5 


. 920 Rt., 
Augu 


bet mäßigem Geſchäft. 


| 


2 
> 


fi 
0. Boofe (1866) 5 | 804 65 ul. 804] ® 
de ® 


EESFE55* 
8 
San gass asse 
5 ea” = 
Pi 


. 1864 1133 a 
5. 18665 116 
ER 


Neun. 
e 3 
Ten. takte glg. 


888 
@ 


NW. 52. 0 0 = 0 8 
225 e 
II. Ber. sh 
III. Ser 4 81 & 
IW. Ser. 4 928 
che Anl. 1665 P 51-50 4 W 8zult. 5 1 4 122 
MER 7% St.-Anl. 4 924 27 1713 Lit. E I 76 8 
Ge % e e 334% (oz 8 Lit. 0.4 83 8 
144% 9180, 84 ‚ei en 1055 55 ® Lit. Da | 8 
Hu > At an 5 4. 90 Lit. E 
ee . 91 00k 8 he Lit. 
— — Anl. à 20 Tölt. 2. 0 181 etw ig 894 8 5 
— — auer Präm.⸗A. 5 100 o; mb. Bens 
2 niet ie |, | Kto 8 
u 58 2% l 10d a" x 12 2 sie 
881 6 10 Dan und Tree Nee und zum 
7 abe, Wh & 
„ Zn 901 2 
i SH 12 
e. 
Sraunſchw. Ban 4 901 2 
Bremer Bank 4 83 — 


— mad 
er Priv.. 
7 sten red. 4 
ran 4 


er pi ‚weten hat auch heute ihre Whyſtognomle wenig geändert; 

Inländiſche Fonds waren feſt und nicht unbelebt, Pfandbriefe behauptet, Ren 
€ all iäe 755 höher, in Poſten gehandelt und begehrt. 
de mehrfach etwas niedriger, aber gefragt, — 5 prog, oſtpreußiſche Pfandbriefe kamen 
eht fich m 150 Sl. abweichend vom leipyiger Kurs, incl. Zinſen und Kupon vom 1. Juli mit ! 


5 
245 * 15 @ Seh. Serbehmigl 108 104-108 17} 


er Juni 5400 Pfd. netto 127 pfb. 143 Bankoibaler 
o. 125-pfb., 137 Br., 186 d., pr. Jult⸗Auguſt 127 
in Mk. . 166 Br., gr 9 m aan er 


luguß 
1 2000 Pfd. in Mk. Banto 1133 Br., 5 we * Ser 2 


1131 Gd. Hafer Mi 
Gerſte ruhig. Rüböl zubig loto 314, pr. Oktober 274. Er 
ruhig, loko und pr. Juni 2lz, 1 3 21}, * Au a 
tember 225. Kaffee ruhig. Noll 
London, 20. Juni. 4. e fees 2 Der N 
eröffnete in feſter Haltung bei A Geſchäft. Weizen 1—2 Sh. 9 
1 Sh. höher gehalten, andere Artikel ſtetig. — Wetter bewölkt. ami, 
enden, 20 Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) In e, 
lichen Getreidegrien ee Geſchaft zu letztwöchentlichen höheren P 15 
Ainſterdam, 2). Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Setrt 
Markt (Schluß bericht) ‚Belgen ruhig. Roggen loko DH 
Juli 207, pr. Oktober 213. Raps pr. Herbfi 785. Rüböl loke 
pr. Herbh 434 — Schönes Wetter. ine 
Antwerpen, 20. Juni, Nachm. 2 Ut 30 Min. Get 
Markt. Weizen flau. Roggen behauptet, Danziger 22. u 
Markt. Schlasberlg) Ra . Type weiß, loko 52 bz, 50% 
pr. Junt 52 Br., pr. Juli 53 Br. pr. Septbr⸗Dezember bb} 


. —— 2 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 5 
Datum. Stunde. 25 Sen, Then. Wind. Wolken 
20 Jun Nachm 2 27° II 91 T e NWS trade. St, =“ 
Abnds. 10 | 27° 10” 87 
NW ſulkg. — 
Quabratfu 


15°0 NW 2.9 bedeckt. N.. 
2. . Morgs. 61 27° 10“ 49 + 1103 
0 e en 1 e en den 
1 * * 


Waſſerſtand | der Warthe. 
Boten, am = Suu 225, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 8 5% 


“Hu 


Telegramm, 

Paris, 21. Juni. In der Legislative fand die Fortjegli 

der Debatte über die Interpellation Monys ſtatt. Der ane 
miniſter erklärte, die Gotthardbahn mache Frankreich keine 0 
kurrenz, für das Intereſſe Frankreichs reiche die Mont C 
bahn hin. Der Krfegsminiſter erklärte die Gotthardbahn on 
ſtrategiſchen Intereſſe aus für Frankreich als ungefährlich. 7 
von Bulach geforderte Herſtellung der Befeſtigung ble 
bezeichnete der Kriegsminiſter als nutzlos. Schließlich wurde 
Diskuſſion geſchloſſen, ohne daß ein Uebergang auf Tages 
nung angenommen wurde. 


Krebitlonfe 160, 00, 1860er Lost 95, 20, Bomb. Eiſend. 193, 40, 1068 
Looſe 115, 00, Rapoltonsd or 9, 63. 2 
Wien, 20. Juni. Die Einnahmen der öfterr.-frang. Staatsbahn Pi 

gen in der Woche vom II. bis zum 17. Juni 525 688 Fl., ergaben m 
gegen 5 entprechende Woche des Vorjahres eine —— 
Wien, 20. Iunt, Abends, [Abendbörſe.] Kreditaktien 254% 
Ae le 393, 00, 188 ber Lohſe 95, 30, 1864er Looſe 115, 00, Ga 
75, Lomdarden 194, 90, Napoleons“ 9, 60. Beliebt. 5 


20, , N it 3 2 
Dee . ee N Stemli len und 
Rente 59, 80, Deferreigifäe &t. „At 808, 75. do. Nor fa 
bahn 427, 00. een „00. Lombar diſche 
626 7 ar 


Aktien 413, 75. bo. — 249, 9 Tabaks. Obli 
b proz. Rufen —. Türten 53, 15. Reue Türken 322, 
Verein. St. pr. 1882 kant epa 1023. 


Spekulationspapiere gingen noch etwat un 


77 


14 


Banken ganz ſtill und tendenzlos. 
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e ee 18 


S 
SS . 


. 


Konten 
DE 


— 
as 


II II 


SSS 


Sisasse® 


Halle - Sora - G. 
Gt 


S ie 
a2 0 


2 
5 
lerellt! 


, 
—— urger 


477 8 
S 0 * 


8114 


